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2 S)ie Sdjmeiger Hebamme Br. 1

wttb fie bermodjten, baboit abgufteljen) iljr Sopn
mar nad) SRonaten eine gtüdlidje, banfbare
SRutter. Aber in bieten anbern gälten hatte
ber Argt barin nidEjt Erfolg ; bie grauen roanb«
ten fid) an ßnrpfufdjer, ber Argt muffte nachher

roegen BerbtutungSgefaljr unb gnfeftion
beifpringen, oft ift eS nach folgen Erfahrungen
für ben Argt feljr ferner, ben rechten 2Beg gu
finben.

Badj brei galjren änberte man baS ©efe|
bal)in ab, bah eine grau nidjt einfach nach
Belieben fid) abtreiben laffen Eonnte; man er»
täubte ben fünftlidjen Abort nur, nad)bem ein
Bat, ber beftanb auS gmei Aergten, wobon
einer ein grauenargt fein mufste unb einer grau,
bie ÏRitglieb beS BerbanbeS für SOZutterfct)aftê=
fd)Ut$ ift, biefett gutgeljeifjen hatte. ^Daneben

atlerbingS mar, mie überall, bie Berechtigung
öer SchmangerfdjaftSunterbrechung aus mebi»

ginifdjen ©rünben gu 9îecï)t beftehenb. Seither
merben auch jene Aergte berfotgt, bie fid) auS
ber Abtreiberei ein ©efdjäft, eine Spegialität
machen, unb ber Barne „Abortmacher" gilt je|t
als Branbmal. Aber bei ber grauenroett finb
bie Abortmacher auch ^eute nod) refpeEtiert unb
geachtet.

SBenn auch heute bie 3al)t öer Aborte in
Bufjlanb erfchredenb grofj ift, fo merben ihrer
both biet meniger ausgeführt als noch bor
roenig gafjten. Seilmeife liegt bie Urfadje in
ber getinben Befferung ber mirtfchaftlichen Ber»
hättniffe unb ber meniger großen politifchen
Unruhe.

Eeute ift auch ein äßieberermadjen beS

SRutterfdjaftSinftinEteS gu erEennen; nicht mehr
ber frühere Strang nad) Befreiung bon ber
„SRännerherrfdjaft" als bielmehr bie Setjnfudjt
nad) bem Äinbe bei ber Einberlofen grau ift
feftguftellen.

Bun Eommt unfer Brieffdjreiber gu fprechen
auf bie ©efaljren ber fünftlidjen Sdjmanger«
fchaftSunterbredjung. Er begroeifelt fe^r, bah
bie gefehtidje Anerfennung beS Abortes biefe
©efaljren berminbert ober gar aus ber SBelt

geräumt habe. Er finbet, bah ber Ä'urpfufcfjer
meift meniger fürchterliche Berletjungen fefct,
als ber Argt in gorm bon Surdjboljrungen,
Starmberlehungen unb anberen. Aber auch bie

fpäteren gurücfbleibenben ßranfljeiten fprechen
nicht für Ungefährlid)Eeit beS Singriffes. Biel»
fach roiffen aüerbingS bie grauen nicht, bah
ihr Seiben bie golge ift beS „gutgctungenen"
Abortes, unb f^ulbigen etma eine ErEältung
mäljrenb ber ißeriobe an. SDer Brieffdjreiber
gählt eine gange SRenge bon ErEranfungen
auf, bie er als golgen früherer Abtreibung
anfieïjt. ErftenS fieht er oft AuSflufj auftreten,
fo bah man annehmen Eann, ein Katarrh fei
gurücEgeblieben. Sie iperioöe mirb unregelmähig.
Sntgünbungen ber Eileiter unb Eierftöcfe mer»
ben gefunben, mie auch ÖeS BedengellgeroebeS.
Blafen» unb Bierenbeden-Entgünbung, Büd»
beugung ber ©ebärmutter, Unfrudjtbarfeit,
fpätere Eileiterfchmangerfchaft fieht er als gol»
gen an. SBenn eS gu einer fpätern Sdjmanger»
fdjaft unb ©eburt Eommt, fo finbet man häufig
feftfi|enbcn gruchtEudjen, ber bon Eanb gelöft

merben muh. gerner treten fpäter oft gehl»
geburten auf.

äßerfmütbig ift, bah oft baS feelifcfje ©teidj»
gemicht ber grau geftört mirb. Ser Brief»
fchreiber Eonftatiert baS ©efüljl, als fei baS

Eeiligfte befc£)impft unb befd)mu|t, eS ftellt
fich Erbofung gegen bie gange SÖBelt ein, §ah
gegen ben üßartn, ber nid)t bie Bebingungen
fchaffen Eonnte, bie ben Abort unnötig gemacht
hätten. Sann finbet er Selbftborroürfe, einen
üßorb begangen gu haben, bie bis gu fernerer
ÜRelandjolie führen Eönnen. Eine oft abortierte
grau mirb biet früher alt. Am ftärEften macht
fich ber feelifcfje Sinfluh geltenb bei ben grauen,
bie bie erfte Sdjmangerfdjaft unterbrechen
laffen. Als befteS ÜRittel gegen biefe guftänbe
fieht ber Autor eine neue Sd)mangerfd)aft unb
©eburt an. Er fagt: „Ein Abort ift bie gröbfte
Umftellung ber Srüfen mit innerer Sefretion
unb eine gran nach einem Abort gleicht einem
Eompligierten 9RedjaniSmuS, ber abgeftellt raor»
ben ift, nicht burd) allmähliche fachgemähe Um»

fteKung ber §ebel, fonbern burd) einen Stein«
murf in bie Bütte ber Bäber, benn ber Abort
ift bod) einer ber gröbften Singriffe."

Auch ben Argt bergemeinert bie Abtreiberei:
„Unter ben Abtreibern finben fich ötct un»
fähige, pringiplofe unb habgierige äßenfd)en."
Sagu möchte ich fagen, bah mol)! biefe Abtrei»
ber eben fdjon borher unfähige gemeine SRen»

fdjen finb unb eben baburch gur gemerbs»
mähigen Abtreiberei Eommeit.

Sie ruffifchen Aergte haben berfudjt, bie Ab»
treiberei eingufchränEen, unb aud) ber .QeitpunEt,
ber als ber günftigfte betrachtet mürbe, hat
fich öerfdjoben. 2Säi)renb man früher 3 bis
372 SRonate bafür anfal), finben fich j^eute
nicht biete Aergte, bie auS nicht mebiginifd)en
©rünben nad) bem 2. SRonate noch bie Sdjman»
gerfdjaft unterbrechen.

AIS gefährlich fdjeint unferem Autor bie

3eit bon 4 bis 5 Sßodjen, benn bie geftftellung
ber Schmangerfchaft ift unfid)er unb eine Ei»
leiterfchmangerfchaft nicht ficher auSgufd)liehen.
Sann ift ber ®ebärmutter£)alS noch menig ge=

lodert, baher gibt eS leichter Biffe im üßutter«
munb.

gn Buhtanb mirb ber Abort auf berfdjiebene
SBeife eingeleitet : Ser SRuttermunb. mirb lang»
fam ermeitert unb unter Beihilfe bon SBeheit»
mittein mit ftumpfer Eurette ober mit ben

gingern ausgeräumt: ober eS mirb rafcfj er»
meitert unb mit fcharfer Surette ausgefragt
unb bie @ebärmutterhöl)le jobirt; ober aber
eine Sinfprifjung in bie Oebärmutterhöhle mirb
in ber Spred)ftunbe gemacht unb bann bie

AuSftohung ben ÜRaturEräften überlaffen.
Sie beiben erften üRetljoben finb in geübter

£>anb gut, bie britte Eann nur als fd)techt be»

geichnet merben, benn erftenS ift nach ihr häufig
both nod) eine Austragung nötig unb gmeitenS
bleibt nad) ihr am häufigften Unfrud)tbarfett
gurüd. SieS roohl aus bem (Srunb, roeil leicht
öon ber eingefprihten gtüffigEeit in bie Eileiter
gelangt unb biefe burch Sntgünbung unmegfam
macht.

AIS golgen ber greigabe ber Abtreibung

führt unfer Schreiber an: 1. nehmen ber Staat
unb bie höheren 3Rebiginatbel)örben bie Ber«
antmortung in öollem ÜRafje auf fich- 2. ba»

burch mirb bem Abort eine moralifche Stühe
gegeben unb er mirb bolfStümlich gemacht.
3. baS Banb ber Ehe mirb meiter gelodert,
4. bie §eiligfeit ber Ehe wirb auf baS h&<hfte

berieft.
AüerbingS glaubt er, bah bie ©efehgebung

in aüen Staaten gegenüber ber Abtreiberei
berfagt unb auch nicht gum $'ele führen Eann,
benn bagu finb gefeUfd)aftlid)e Beformen nötig.
SS ift nur auffäüig, bah in Bufjlanb, mo ja
ber Sraurn ber SogialbemoEraten, bie Siftatur
beS ^Proletariats, bermirElicht mürbe unb groar
in Strömen bon 2Renfd)enbIut, ber Abort nicht
überflüffig gemorben ift.

Üttfer ©emährSmann ermartet bon ber
Schute Befferung, inbem man bort bon
frühefter gugenb an ber Eünftigen grau bie

Ergiehung gur SRutterfchaft angebeihen laffen
foil. Ebenfo foü ber BaterinftinEt bei ber
männlichen gugenb gepflegt merben unb ifjr
bie Bereprung ber grau unb ihrer Bedjte
eingeprägt merben.

ES merben neuerbingS in Buhlanb biete Bor«
träge über bie Schöben ber Abtreibung gehatten.
Sie fcheinen Bupen geftiftet gu haben. Auch
bie SRutterfchaftSfchuhberoegung hat fich aus«
gebreitet, gerner gibt eS in Buhlanb feinen
Unterfdjieb groifchett ehelichen unb unehelichen
ßtnbern.

Aber ber Berfaffer bemerEt gang richtig, ba|
bie fdjönen SBorte bom Kampfe gegen ben
Abort nichts nüpen, folange Ä'riege, bie ben

heften Seil ber Bebölferung bernid)ten, meiter
borfommen. Solange man ermachfene SRenfchen
töten barf, ift eS unberftänblid), bah wan ein
noch ungeborenes ßinb nicht foü töten bürfen.
SaSfetbe gilt bon ben Einrichtungen, unb hie*
meidjt ber Autor aus, inbem er bon betien
fprid)t, bie in Äulturlänbern h'e unb ba bor«
Eommen, unb nicht bon bem Blutraufdje, ber
tu Buhlanb bie jc|igett ©emalthaber täglich
SRaffenhinrichtungen boügiehen läfet.

Sein gbeat ift, bah bie grau nid)t nur frei
mirb, mie eS bie Befürroorter ber Abtreibung
berlangen, noch auch nu* „ÜRabonita" bleibe,
mie eS ber Sßunfd) bieler Abortgegner ift, fon«
bern bah burch Aufrechterhaltung ihrer Befon»
berheiten bie grau bie freie ©ehilfin beS ÜRanneS
unb „SRabonna" fein möge.

iMpuei). Ijcliammeuucrein.

Zentraloorstand.
3um Beginn beS neuen gahrcS entbietet

ber .gentntlöorftanb §jnen pergliche ©lüd» unb
SegenSmünfdje. ©erne möchten mir aüen herg«
lict» banfen, bie uns in ber ober jener Art treu
gur Seite geftanben im betroffenen galjr unb
mir moüen hoffen, bah mir auch im neuen
gahr auf unfere URitglieber gäl)(en Eönnen.

Allen ÜRitgliebern, bie unferem Berbanbe
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2 Die Schweizer Hebamme Nr. 1

und sie vermochten, davon abzustehen; ihr Lohn
war nach Monaten eine glückliche, dankbare
Mutter. Aber in vielen andern Fällen hatte
der Arzt darin nicht Erfolg; die Frauen wandten

sich an Kurpfuscher, der Arzt mußte nachher

wegen Verblutungsgefahr und Infektion
beispringen, oft ist es nach solchen Erfahrungen
für den Arzt sehr schwer, den rechten Weg zu
finden.

Nach drei Jahren änderte man das Gesetz

dahin ab, daß eine Frau nicht einfach nach
Belieben sich abtreiben lassen konnte; man
erlaubte den künstlichen Abort nur, nachdem ein
Rat, der bestand aus zwei Aerzten, wovon
einer ein Frauenarzt sein mußte und einer Frau,
die Mitglied des Verbandes für Mutterschaftsschutz

ist, diesen gutgeheißen hatte. Daneben
allerdings war, wie überall, die Berechtigung
der Schwangerschaftsunterbrechung aus
medizinischen Gründen zu Recht bestehend. Seither
werden auch jene Aerzte verfolgt, die sich aus
der Abtreiberei ein Geschäft, eine Spezialität
machen, und der Name „Abortmacher" gilt jetzt
als Brandmal. Aber bei der Frauenwelt sind
die Abortmacher auch heute noch respektiert und
geachtet.

Wenn auch heute die Zahl der Aborte in
Rußland erschreckend groß ist, so werden ihrer
doch viel weniger ausgeführt als noch vor
wenig Jahren. Teilweise liegt die Ursache in
der gelinden Besserung der wirtschaftlichen
Verhältnisse und der weniger großen politischen
Unruhe.

Heute ist auch ein Wiedererwachen des

Mutterschaftsinstinktes zu erkennen; nicht mehr
der frühere Drang nach Befreiung von der
„Männerherrschaft" als vielmehr die Sehnsucht
nach dem Kinde bei der kinderlosen Frau ist
festzustellen.

Nun kommt unser Briefschreiber zu sprechen
auf die Gefahren der künstlichen
Schwangerschaftsunterbrechung. Er bezweifelt sehr, daß
die gesetzliche Anerkennung des Abortes diese

Gefahren vermindert oder gar aus der Welt
geräumt habe. Er findet, daß der Kurpfuscher
meist weniger fürchterliche Verletzungen setzt,
als der Arzt in Form von Durchbohrungen,
Darmverletzungen und anderen. Aber auch die
späteren zurückbleibenden Krankheiten sprechen
nicht für Ungefährlichkeit des Eingriffes. Vielfach

wissen allerdings die Frauen nicht, daß
ihr Leiden die Folge ist des „gutgelungenen"
Abortes, und schuldigen etwa eine Erkältung
während der Periode an. Der Briefschreiber
zählt eine ganze Menge von Erkrankungen
auf, die er als Folgen früherer Abtreibung
ansieht. Erstens sieht er oft Ausfluß auftreten,
so daß man annehmen kann, ein Katarrh sei

zurückgeblieben. Die Periode wird unregelmäßig.
Entzündungen der Eileiter und Eierstöcke werden

gefunden, wie auch des Beckenzellgewebes.
Blasen- und Nierenbecken-Entzündung, Rück-
beugung der Gebärmutter, Unfruchtbarkeit,
spätere Eileiterschwangerschaft sieht er als Folgen

an. Wenn es zu einer spätern Schwangerschaft

und Geburt kommt, so findet man häufig
festsitzenden Fruchtkuchen, der von Hand gelöst

werden muß. Ferner treten später oft
Fehlgeburten auf.

Merkwürdig ist, daß oft das seelische
Gleichgewicht der Frau gestört wird. Der
Briefschreiber konstatiert das Gefühl, als sei das
Heiligste beschimpft und beschmutzt, es stellt
sich Erbosung gegen die ganze Welt ein, Haß
gegen den Mann, der nicht die Bedingungen
schaffen konnte, die den Abort unnötig gemacht
hätten. Dann findet er Selbstvorwürfe, einen
Mord begangen zu haben, die bis zu schwerer
Melancholie führen können. Eine oft abortierte
Frau wird viel früher alt. Am stärksten macht
sich der seelische Einfluß geltend bei den Frauen,
die die erste Schwangerschaft unterbrechen
lassen. Als bestes Mittel gegen diese Zustände
sieht der Autor eine neue Schwangerschaft und
Geburt an. Er sagt: „Ein Abort ist die gröbste
Umstellung der Drüsen mit innerer Sekretion
und eine Fran nach einein Abort gleicht einem
komplizierten Mechanismus, der abgestellt worden

ist, nicht durch allmähliche sachgemäße
Umstellung der Hebel, sondern durch einen Steinwurf

in die Mitte der Räder, denn der Abort
ist doch einer der gröbsten Eingriffe."

Auch den Arzt vergemeinert die Abtreiberei:
„Unter den Abtreibern finden sich viel
unfähige, prinziplose und habgierige Menschen."
Dazu möchte ich sagen, daß wohl diese Abtrei-
ber eben schon vorher unfähige gemeine Menschen

sind und eben dadurch zur gewerbsmäßigen

Abtreiberei kommen.
Die russischen Aerzte haben versucht, die

Abtreiberei einzuschränken, und auch der Zeitpunkt,
der als der günstigste betrachtet wurde, hat
sich verschoben. Während man früher 3 bis
3^2 Monate dafür ansah, finden sich heute
nicht viele Aerzte, die aus nicht medizinischen
Gründen nach dem 2. Monate noch die Schwangerschaft

unterbrechen.
Als gefährlich scheint unserem Autor die

Zeit von 4 bis 5 Wochen, denn die Feststellung
der Schwangerschaft ist unsicher und eine
Eileiterschwangerschaft nicht sicher auszuschließen.
Dann ist der Gebärmutterhals noch wenig
gelockert, daher gibt es leichter Risse im Muttermund.

In Rußland wird der Abort auf verschiedene
Weise eingeleitet: Der Muttermund wird langsam

erweitert und unter Beihilfe von Wehenmitteln

mit stumpfer Curette oder mit den

Fingern ausgeräumt: oder es wird rasch
erweitert und mit scharfer Curette ausgekratzt
und die Gebärmutterhöhle jodirt; oder aber
eine Einspritzung in die Gebärmutterhöhle wird
in der Sprechstunde gemacht und dann die

Ausstoßung den Naturkräften überlassen.
Die beiden ersten Methoden sind in geübter

Hand gut, die dritte kann nur als schlecht
bezeichnet werden, denn erstens ist nach ihr häufig
doch noch eine Auskratzung nötig und zweitens
bleibt nach ihr am häufigsten Unfruchtbarkeit
zurück. Dies wohl aus dem Grund, weil leicht
von der eingespritzten Flüssigkeit in die Eileiter
gelangt und diese durch Entzündung unwegsam
macht.

Als Folgen der Freigabe der Abtreibung

führt unser Schreiber an: 1. nehmen der Staat
und die höheren Medizinalbehörden die
Verantwortung in vollem Maße auf sich. 2.
dadurch wird dem Abort eine moralische Stütze
gegeben und er wird volkstümlich gemacht.
3. das Band der Ehe wird weiter gelockert,
4. die Heiligkeit der Ehe wird auf das höchste
verletzt.

Allerdings glaubt er, daß die Gesetzgebung
in allen Staaten gegenüber der Abtreiberei
versagt und auch nicht zum Ziele führen kann,
denn dazu sind gesellschaftliche Reformen nötig.
Es ist nur auffällig, daß in Rußland, wo ja
der Traum der Sozialdemokraten, die Diktatur
des Proletariats, verwirklicht wurde und zwar
in Strömen von Menschenblut, der Abort nicht
überflüssig geworden ist.

Unser Gewährsmann erwartet von der
Schule Besserung, indem man dort von
frühester Jugend an der künftigen Frau die

Erziehung zur Mutterschaft angedeihen lassen
soll. Ebenso soll der Vaterinstinkt bei der
männlichen Jugend gepflegt werden und ihr
die Verehrung der Frau und ihrer Rechte
eingeprägt werden.

Es werden neuerdings in Rußland viele
Vorträge über die Schäden der Abtreibung gehalten.
Sie scheinen Nutzen gestiftet zu haben. Auch
die Mutterschaftsschutzbewegung hat sich

ausgebreitet. Ferner gibt es in Rußland keinen
Unterschied zwischen ehelichen und unehelichen
Kindern.

Aber der Verfasser bemerkt ganz richtig, daß
die schönen Worts vom Kampfe gegen den
Abort nichts nützen, solange Kriege, die den
besten Teil der Bevölkerung vernichten, weiter
vorkommen. Solange man erwachsene Menschen
töten darf, ist es unverständlich, daß man ein
noch ungeborenes Kind nicht soll töten dürfen.
Dasselbe gilt von den Hinrichtungen, und hier
weicht der Autor aus, indem er von denen
spricht, die in Kulturländern hie und da
vorkommen, und nicht von dem Blutrausche, der
in Rußland die jetzigen Gewalthaber täglich
Massenhinrichtungen vollziehen läßt.

Sein Ideal ist, daß die Frau nicht nur frei
wird, wie es die Befürworter der Abtreibung
verlangen, noch auch nur „Madonna" bleibe,
wie es der Wunsch vieler Abortgegner ist,
sondern daß durch Aufrechterhaltung ihrer
Besonderheiten die Frau die freie Gehilfin des Mannes
und „Madonna" sein möge.

Schweiz. Helmmmcnverew.

lentralvorstana.
Zum Beginn des neuen Jahres entbietet

der Zentralvorstand Allen herzliche Glück- und
Segenswünsche. Gerne möchten wir allen herzlich

danken, die uns in der oder jener Art treu
zur Seite gestanden im verflossenen Jahr und
wir wollen hoffen, daß wir auch im neuen
Jahr auf unsere Mitglieder zählen können.

Allen Mitgliedern, die unserem Verbände
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Mt. 1 dte ©chœetger üpebamme. 3

nod) ferne fteljen, rufen wir ein ïjerglidjeê 2öiH=
Eomnten gu, benn nur mit bereinten Gräften
fönnen mir etmag erreid)en. Stmnelbungen gum
©intritt mit einer ißoftfarte an bie Rentrât»
präfibentin genügt.

©benfaßg fönnen mir unfern SRitgliebern
mitteilen, baff grl. goljanna SDïiilIer in ©mmig»
fiofen bag 40 jäfjrige gubilcium feiern fonnte.
der gubilarin unfere ^erglic^ften ©lüdroünfche
für b.ag meitere SBohlergepen.

»S"i ben 2-3onuo1 1928-

die präfibentin: die ©efretärin:
grl. 9Jiarti, grau ©ünther,

tBoljlen (Slargait), SBtnbtjc^ (2largau),
Sei. 68. Sei. 312.

Krankenkasse.

Äranf gemelbete SDÎitglieber :

3Kme. gncerti, ©orfier f. Sebep (Saub)
gr. ©cljlatter, Söflingen (©djaffhaufen).
gr. ßurmütjle, SBeggig (Sugern).
gr. Sintert, Saben (Slargau).
gr. ©oßberger, Sern.
gr. fiifjling, £>ägenborf (@olotf)urn).
gr. SJieli, 3Mg (@t. ©aßen).
gr. Seemann, d|un (Sern).
gr. SDîeier=Sôgeli, £>ägenborf (©olotljum).
grl. ^fififter, dübenborf (3ürit^).
gr. gelber, Slefd) (Sugern).
gr. firebë, Sugano.
gr. ftaifer, ßugern.
grt. ©ggenberger, ©rabg (@t. ©alten),
gr. ©teiner=£>ofer, Safet.
gr. Urben, delémont (Sern),
gr. gelter, ©djönbühl (Sern),
gr. St^ierftein, ©cf)affhaufen.
gr. ©chntib, Sremgarten (Slargau).
gr. ®üffer, ©erolfingen (Sern),
gr. ÜDiang, SBintertfjur Cßürid)).
gr. Süfjler, ®ird)berg (@t. ©allen),
gr. gub, ©chänig (©t. ©alten),
gr. Srunner, Sot)n (©djaffhaufen).
gr. SBolf, 3îûttenen (©olotljurn).
gr. Stngft, Safferêborf (Zürich),
gr. ©pfin, Säufelfingen (Safeßanb).
grl. ©gli, SBintertpur (ßürid)).
gr. Süttifer, ßugern.

Stngemelbete SBödjnerinnen:
gr. Salglu^aufmann, Äoppigen (Sern),
gr. SBalfer, Quarten (©t. ©allen).

fftr.=»r. ©intritte:
60 grt. äJfarie ©teger, ©mmenbrüde (ßugern) :

6. ganuar 1928.
61 gr. ©life 9Jhtff»@lmiger, ^odjborf (Sugern) :

10. ganuar 1928.
90 grl. 2J?arie Süengli, Seutmerfen (dpurgau) :

7. ganuar 1928.

91 grt. SDfarie Setter, Sifdjofggeß (dljurgau):
10. ganuar 1928.

Seien Sie ung ^erglid) mißfommen!
die Sraiifenfaffetommiffion tit SES intérieur:

gran Slderet, Präfibentin.
grl. ©mma ®irä)t)ofer, Äaffierin.
grau 3t of a SJÎang, Slftuarin.

^obesanjeiflen.
infolge Unfalles auf S3eraf§tuegen öerfdjieb am

20. Se^ember 1927 im Sllter bon 63 Qapren

Srau immle-lRösle
in SUtftätten (@t. ©aüen). Sie Slerftorfiene mar
Sßitgtieb feit 1898.

SRad) langen Seiben berftarb am 28. Se^ember
1927

$rau Ceu

in .'pemmentbal (©djaffhaufen) im Sllter bon
75 Sauren.

SBir empfehlen bie S8erftorbenen einem freunb'
licpen SInöenten.

®te Jtranfenfaffcf omtniffion

0fat^ bem 15. ganuar 1928 merben bie 9?ad)»
nahmen ber S'ranfenfaffe berfanbt für bag
I. Quartal 1928. gr. 8. 25.

ÜRantettg ber ®ratt!ertfaffe=Sommiffion,
die Sîaffierin :

©mma ®ird)tjofer.

ist als täglich
ein- bis zweimalige Beikost

zu der modernen gemischten
Kinder-Ernährung unüber¬

trefflich.
Immer frisch und billig
direkt von der Quelle:

um Bern
-~v Gratismuster bereitwilligst

VerelnsnacDrtcbten«
«Seftltott Jlargau. ©g biene ben merten SDÎit»

gtiebern gur ft'enntnig, bafj unfere ©eneratber«
fammlung am 7. gebruar im Starauer^of in
2larau um 2 Utjr nadtmittagê fiattfinbet.

§err Sr. §üfft) roirb aitd) mieber fo freunb»
tic^ fein unb unê mit einem Sortrag beetjren,
mie jebeê Satjr, maê mir ja mit großer greube
begrüben. 2Bir ^offen, bie SKitglieber merben
redjt galjtreid) erfdjeinen, ba e§ noc^ fetjr biet
gu befpredjen gibt. SBir tjoffen aud) §errn
ißfarrer Süd)i bei unë gu tjaben, unb berbanten
il)m gugleid) feine 3)tüt>e, für alle geleiftete
Arbeit im betroffenen Sa^r.

^um ©bluffe münfdjen mir aßen ßoßeginnen
ein guteê unb gefunbeë neueg ga^r.

Stuf balbigeê SBieberfe^en.
Sber Sorftanb.

^afeßanb. ©S biene ben merten
Stîitgtiebern gur Senntniê, baß unfere ©enerat«
berfammtung ältontag ben 30. ganuar, nad^»
mittags 2 U|r im Sereinêtotat ättü^teifen in
Sieftal fiattfinbet.

Um gat)lreid)eg ©rfcpeineu bittet ber Sor»
ftanb, ba auf ben îrattanben aui^ bie Sor»
ftanbgmatflen bergeidjnet finb.

2)er Sorftanb.
tâe&Hott ^afetttabt. 9tm 25. ganuar finbet

bie ©eneralberfammlung ftatt. ®a bielerlei gu
befprecfyen ift, finb bie merten ®eflegimten ge«
beten, redjt gatjlreic^ gu erfdjeinen.

®er Sorftanb.
^cfttion ^crit. Unfere biegjä^rige |>aupt»

ber fammlung finbet ftatt ©amgtag beit 21. Sa»
nuar, nadjmittagg 2 Uljr im grauenfpitat. 3)ie
ïraïtanben finb folgenbe: 1. Sortrag bon
fjerrn ®r. §offmann, grauenargtj 2. Se»

grüfjung; 3. Sat)regberid)t; 4. &affaberid)t ;
5. Seridjt ber 9tebiforinnen; 6. Seftimmung
ber Unterftüfnmggfumme; 7. Serteilung ber
gubiläumglöffeli; 8. Unborlfergefetjeneg. Stß»

fäflige Slnträge für bie ^auptberfammtung
fönnen fdjriftlii^ an bie fßrafibentin, grau
Sudjer, Stftoriaplafj 2, ober münblid) an ber
^auptberfammlung gefteüt merben.

9îad) ©rlebigung beg gefdjäftlit^en Seitg
merben mir ung biefeg galfr augnal)mgmeife
gu einem gemütlichen 3'Dieri Seftaurant
@d)meüenmätteti an ber Stare bereinigen. ®od)
mirb beftimmt auch biefeg einfache 3ufatrtmen*
fein recht fröhlich unb aufmuntern!) merben.

SBir muhten bie Seranftaltung fo treffen,
meil nädjften ©ommer anlählid) ber delegierten»
unb ©eneralberfammlung in Sern ein gang
befonberg unterhaltenber Slbenb angeorbnet
merben foß.

SBir laben aße Sfoßeginnen bon ©tabt unb
Sanb beglich ein, recht gasreich gu erfcheinen.
gerner noch ^ie ÜWitteilung, bah &rl- Slinben»
bad)er im Serlaufe biefeg SDionatg ben ©eftiong»
beitrag erheben mirb. der Sorftanb.

Rülirziicker „Soxkletlizucfeer"
Eisen-Nährzucker — Nährzucker-Kakao — Eisen-Nährzucker-Kakao

verbesserte Lieblgsuppe
Seit Jahrzehnten bewährte Dauernahrung [für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an. Hervorragende
Kräftigungsmittel für ältere Kinder und Erwachsene, deren Ernährungszustand einer raschen Aufbesserung bedarf,

[namentlich während und nach zehrenden Krankheiten.

Erhaltlich in allen Apotheken und Drogerion
Bei Bezugsschwierigkeiten wende man sich an die Generalvertreter für die Schweiz:

Doetschi Grether & Cie. A.-G., Basel

ÄTälirmittelfabrik München, G. m. b. II., Charlottenburg 2
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noch ferne stehen, rufen wir ein herzliches
Willkommen zu, denn nur mit vereinten Kräften
können wir etwas erreichen. Anmeldungen zum
Eintritt mit einer Postkarte an die
Zentralpräsidentin genügt.

Ebenfalls können wir unsern Mitgliedern
mitteilen, daß Frl. Johanna Müller in Emmis-
hofen das 40 jährige Jubiläum feiern konnte.
Der Jubilarin unsere herzlichsten Glückwünsche
für das weitere Wohlergehen.

«wdqch,
d-n 2. Januar lS-S,

Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frl. Marti, Frau Günther,
Wahlen (Aargau). Windifch (Aargau),

Tel. 68. Tel. 312.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Mme. Jncerti, Corsier f. Vevey (Vaud)
Fr. Schlatter, Löhningen (Schaffhausen).
Fr. Zurmühle, Weggis (Luzern).
Fr. Binkert, Baden (Aargau).
Fr. Sollberger, Bern.
Fr. Kißling, Hägendorf (Solothurn).
Fr. Meli, Mels (St. Gallen).
Fr. Lehmann, Thun (Bern).
Fr. Meier-Vögeli, Hägendorf (Solothurn).
Frl. Pfister, Dübendorf (Zürich).
Fr. Felder, Aesch (Luzern).
Fr. Krebs, Lugano.
Fr. Kaiser, Luzern.
Frl. Eggenberger, Grabs (St. Gallen).
Fr. Steiner-Hofer, Basel.
Fr. Urben, Delàont (Bern).
Fr. Feller, Schönbühl (Bern).
Fr. Thierstein, Schaffhausen.
Fr. Schund, Bremgarten (Aargau).
Fr. Küffer, Gerolftngen (Bern).
Fr. Manz, Winterthur (Zürich).
Fr. Bühler, Kirchberg (St. Gallen).
Fr. Jud, Schänis (St. Gallen).
Fr. Brunner, Lohn (Schaffhausen).
Fr. Wolf, Rüttenen (Solothurn).
Fr. Angst, Bassersdorf (Zürich).
Fr. Gysin, Läufelfingen (Baselland).
Frl. Egli, Winterthur (Zürich).
Fr. Büttiker, Luzern.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fr. Balzli-Kaufmann, Koppigen (Bern).
Fr. Walser, Quarten (St. Gallen).

Mr.à Eintritts:
00 Frl. Marie Steger, Emmenbrücke (Luzern) :

6. Januar 1928.
61 Fr. Elise Mnff-Elmiger, Hochdorf (Luzern) :

10. Januar 1928.
90 Frl. Marie Küenzli, Leutmerken (Thurgau) :

7. Januar 1928.

91 Frl. Marie Vetter, Bischofszell (Thurgau):
10. Januar 1928.

Seien Sie uns herzlich willkommen!
Die Krankenkassekommission in Winterthur:

Fran Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Infolge Unfalles auf Berusswegen verschied am

20. Dezember 1927 im Alter von 63 Jahren

Srau Immk-Mösle
in Altstätten (St. Gallen). Die Verstorbene war
Mitglied seit 1898.

Nach langen Leiden verstarb am 28. Dezember
1927

Srau Leu
in Hemmenthal (Schaffhausen) im Alter von
75 Jahren.

Wir empfehlen die Verstorbenen einem freundlichen

Andenken.

Die Krankenkassekommissio«

Krankenkasse-Wotiz.

Nach dem 15. Januar 1928 werden die
Nachnahmen der Krankenkasse versandt für das
I. Quartal 1923. Fr. 8. 25.

Namens der Krankenkasse-Kommission,
Die Kassierin:

Emma Kirchhofer.

ist als lâgà/ì
à- bis Aeàst
M der modernen Aemî'se/den
Làder-L'rnd^rnnt/ unüder-

ère/flic/?.

àmer />isâ und dìMg-
dire/d non. der Ouede:

iio?

Verîilisnachrîchten.
Sektion Aargau. Es diene den werten

Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere Generalversammlung

am 7. Februar im Aarauerhof in
Aarau um 2 Uhr nachmittags stattfindet.

Herr Dr. Hüssy wird auch wieder so freundlich

sein und uns mit einem Vortrag beehren,
wie jedes Jahr, was wir ja mit großer Freude
begrüßen. Wir hoffen, die Mitglieder werden
recht zahlreich erscheinen, da es noch sehr viel
zu besprechen gibt. Wir hoffen auch Herrn
Pfarrer Büchi bei uns zu haben, und verdanken
ihm zugleich seine Mühe, für alle geleistete
Arbeit im verflossenen Jahr.

Zum Schlüsse wünschen wir allen Kolleginnen
ein gutes und gesundes neues Jahr.

Auf baldiges Wiedersehen.
Der Vorstand.

Sektion Aaselland. Es diene den werten
Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere
Generalversammlung Montag den 30. Januar,
nachmittags 2 Uhr im Vereinslokal Mühleisen in
Liestal stattfindet.

Um zahlreiches Erscheinen bittet der
Vorstand, da auf den Traktanden auch die
Vorstandswahlen verzeichnet sind.

Der Vorstand.
Sektion Aaselstadt. Am 25. Januar findet

die Generalversammlung statt. Da vielerlei zu
besprechen ist, sind die werten Kelleginnen
gebeten, recht zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Aern. Unsere diesjährige

Hauptversammlung findet statt Samstag den 21.
Januar, nachmittags 2 Uhr im Frauenspital. Die
Traktanden sind folgende: 1. Vortrag von
Herrn Dr. Hoffmann, Frauenarzt; 2.
Begrüßung; 3. Jahresbericht; 4. Kassabericht;
5. Bericht der Revisorinnen; 6. Bestimmung
der Unterstützungssumme; 7. Verteilung der
Jubiläumslöffeli; 8. Unvorhergesehenes.
Allfällige Anträge für die Hauptversammlung
können schriftlich an die Präsidentin, Frau
Bucher, Viktoriaplatz 2, oder mündlich an der
Hauptversammlung gestellt werden.

Nach Erledigung des geschäftlichen Teils
werden wir uns dieses Jahr ausnahmsweise
zu einem gemütlichen Z'vieri im Restaurant
Schwellenmätteli an der Aare vereinigen. Doch
wird bestimmt auch dieses einfache Zusammensein

recht fröhlich und aufmunternd werden.
Wir mußten die Veranstaltung so treffen,

weil nächsten Sommer anläßlich der Delegierten-
und Generalversammlung in Bern ein ganz
besonders unterhaltender Abend angeordnet
werden soll.

Wir laden alle Kolleginnen von Stadt und
Land herzlich ein, recht zahlreich zu erscheinen.
Ferner noch die Mitteilung, daß Frl. Blinden-
bacher im Verlaufe dieses Monats den Sektionsbeitrag

erheben wird. Der Vorstand.

seit daàebnteu üervädrte Dauernsllrung skür Säuglinge von» tkiül»e«teii »n. Hervorragende
Lräktigungsmittel kür ältere Länder und Lrwaebseve, deren Lrnäbrungs^ustand einer raselien àkdesserung dedark,

snawentlieli wädrend und naed ?ekrenden Lravkkeiten.

in nl I<>n nnâ Di'ox^si'i^n
Lei öe^ngssekwierigkeiten wende man sieti an die Generalvertreter kür dis Setirvà:

voetsck, Lreîker » tie. vssel
Â5âI»r«»Ktt«ILî»1t>rîlL u», k. Fl., S
nM
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IHtf. Unfere Ie|te 23erfammtung
im bergangenen Sci£)r, fanb am 15. ®egember
im 9îeftaurant 511m Kreug in OEibau ftatt.
©dbabe, baff rtict)t noch mcfjr Kolleginnen an»
mefenb maren. Iperr Sr. Stadler bon SEibau
Ejieit un§ einen fetjr intereffanten, gut berftänb»
tilgen Vortrag über SrebgerEranEungen. ©eine
ÜDEüEje raurbe ibjm bon unserer ^Sräfibentin Cjerg»

lidE) berbanft unb auct) an biefer ©teile fpredjen
mir ibm nochmals ben heften SDanE aus. 9Eacf)

bem für unê lehrreichen Seil, martete unfer
ein roirE(id) feines 3'SSieri, baS aucf) allen nidjt
Slnroefenben Iferrltä) gemunbet hätte. — @3 ift
unfer größter SBunfd), bah bie SSerfammlungen
im neubegonnenen Saljr bon aücn recht fleißig
befudjt merben. @3 foüten alle begreifen, bafc
bie ©inberufungen gu benfelben nidjt umfonft
gefdjeljen unb bah ö'e ärgtlicfyen Vorträge meljr
gefdjäfct merben müffen. @» ift immer fo be=

mühenb, menn nur fo menige fid) gufammen
ftnben. Sa§ geugt fo gar nicht bon gufammen»
gehörigEeit. Sitten biel ©lücf im begonnenen Saljr.

OOEit freunblichem ©ruf? S er S3 orftaub.
^eftltött {Slants. tinfern lieben Kolleginnen

biene gut Kenntnis, bah ®"be Januar unfere
£>auptoerfammlung im tpotel ©dpueigerljof in
©laru§ ftattfinbet. SaS genaue Saturn mirb
ben Kolleginnen burch Karten mitgeteilt. SBir
münfd)en, bah fämtlidje SRitglieber fomeit rnög»
lieh ber 23erfammtung beiroohnen. Stuch finb
bie Singehörigen freunbltdj eingelaben.

DJÎitglieber, meldte noch Sombola--@aben tücf»
ftänbig finb, merben erfudft, biefelben möglidjft
balb ber fßräfibentin gugumenben.

©in ©Iüdfauf gum neuen Saht unb auf ein

gefuubcS SSBieberfehn an ber fjauptberfammlung!
S er S3orftanb.

(Sc&fiött gUtmuatTts. SIm 6. Sejember fanb
in 23rtg im „ipotel SJiittlcr" bie lefjte 23erfamm=
lung ber ©eEtion OberroalliS, für 1927 ftatt.

SSiber atleS ©rroarten fanben fid) unfere
ftebamtnen recht gafjlreid) ein. Slergttichen 23or=

trag (fatten ®'r teiber Eeinen, bod) finb unS
fernerhin bon berfd)iebenen Herren Stergten
folcfje gugefagt.

Stn ber 23erfammlung mürben fpegielt bie

£)ebammen=©cfeße beS Kanton» SBalli» buret)»

ftubiert unb eüentuetle Steuberungeu befprod)en.
2113 erfte Stenberung bürfte rool)l bie 23egaE)lung
ber tpebamme ermünfeht fein.

Söie üblich mürbe gum 3tbfd)luh ein Kaffee»
Etatfd) gehalten unb mit bem gegenfeitigen 23ct»

fprechen alle Eommcnben 23erfammlmigen redjt
galjlreicf) befudjen gu motten, fcljieben bie Kot»
beginnen boneinanber.

Stm 13. Segember begann gur größten greube
unb Ucberrafd)ung ber Dbermallifer Hebammen
ein SBieberEjolungêEurS. Serfctbe bauerte bis

gum 17. Segember unb mürbe bon (pert Sr.
S3ürd)er au» 23rig in 23rig abgehalten, ©eine
SSorträge behanbelten bie midjtigften ©ebiete
au» ber -praxis ber Hebamme, um un3 felbe
roieber auf» Sîeite einguprägen. ©obanit führte
§err St. löürdjer feine gahireidje 23efud)erfd)at
auf Steuerungen in ber ©cburtSfjitfe, Ejödjft
intereffant unb für un» alle fetjr lehrreich-
Slit biefer ©teile fei unferm §errn ^Referenten,
namens aller Kottcginnnen befteuS gebanEt.

gum ©djluffe beS KurfeS beehrte uuS ber

§err KantonSargt Sr. Sornog mit feinem 93e=

fudje. Stun mar ber gegebene SJÎoment ba,
unfere .fpebammenantiegen borgnbringen. ,&err
St. Sornog geigte grohe» Qntereffe unb 23er»

ftänbniS für unfere Stnliegen. ©r erEunbigte
fid) eingehenb über bie ,öebammen=23er()ä(tniffe
unb berfprad), foldje bem fjolfeit Staatsrate
Elar gu legen unb Schritte gur Stufbefferung
unferer 23erhältniffe gu tun.

Stun bürfen mir fdjoit einen Eleinen $ort=
fcfjritt im SßereinSfchaffen begeidjuen. @0 gehen

mir mit neuem ÜDtut bem Kommenben
entgegen unb hoffen auf meitere ©rfotge.

.gut 3al)reSmenbe allen SBattifer»§ebammen,
fomie allen Kolleginnen in ber gerne biel ©litcf
unb Segen! Sie SeEtionSpräfibeutin.

^»eßttou @6- unb lîibmatbett. gum Stntritt
beS neuen gahreS münfdjcu mir allen 23ereiuS=

mitgliebcrn unb allen lieben Kolleginnen bon
bergen ©lücE unb ©otteS reid)en Segen für
gamilie unb 23eruf.

Unfere gat)reSbcrfammlung finbet Sonntag
ben 22. ganuar, nad)mittagS 2 Ys Ul)r im gür»
forge»^eiin in ^ergisroil ftatt. groei fdjöne,
lehrreiche fßeferate finb unS gugefagt. Sen 23e»

fud) biefer mertootlen 23erfammlung möd)ten
mir jeber Kollegin fetjr anS £>erg legen.

SJtit Eoßegialem ©ruh 35 er 23 or ft a nb.

^ettUott Stilen lieben Kolleginnen
gtttn ©intritt in» neue ga£)t bie beften Söünfche,
borab beneit bom SehrEurS 1901 in @t. ©alten
unb ber SBieberholungSEurfe 1914 unb 1925
bafelbft.

Unfere ©eEtion hat ein herber S3ertuft be=

troffen. @§ liegt mir bie fdfmcre ißflidjt ob,
ben Kolleginnen bon Stat) unb gern 00m §in»
fcljiebe unferer lieben, bcreljrten ißräfibeutin
grau SDtarie gmmte=33töfle, §ebamme in Stlt»

flatten, 23erid)t gu geben, grau gmmle erlitt
am 19. Segember abenbs 1072 Uhr, als fie
bon einem 23eruf»gange heimEehrte, bor ihrer
£>auStüre einen Unfall, fie glitt auf ber Steinplatte

anS unb fiel fo ungiücElid), bah fie fid)
einen ferneren StchfelgelenEbrud) gugog. Unfähig
fid) gu erheben, muhte fie nod) geraume geit
hülflos liegen bleiben, bis ihr bann bon ihrem
SJtanue (ber auch fd)on längere geit leibenb)
£)ülfe Earn. 6r unb eine IpauShemohnerin
brachten bann bie ©chmerleibenbe unter bieler
OJtühe inS Söohngimmer. Ser Strgt erElärte bann
bie notmeubige 23erbringung inS ©pital. Sa»

Ein Vorteil wirtschaftlicher Natur des miiehtreibenden Mittels

Die künstiiehe Ernährung des Säuglings mit dem Schoppen aus

der Milchküche kostet in der Schweiz etwa Fr. 1. 50 per Tag.

Erhält dagegen die Mutter regelmässig

so kann sie in weitaus den meisten Fällen ihr Kindlein seihst
stillen. — Moloco kostet sie per Tag zirka 50 Rappen.

Neben allen andern Vorzügen hat also die durch Moloco erzielte natürliche Ernährung des
Säuglings mit Muttermilch auch noch den, viel billiger zu sein, als die künstliche
Säuglingsernährung. Ganz abgesehen davon, dass diese dem Säugling die Muttermilch nie ersetzen kann.
Stets die grosse Schachtel für die Molocokur verwenden,, sie stellt sich dadurch billiger.

Publikumpreis : Schachtel à 50 Stück Fr. 5.—. à 250 Stück Fr. 15.—

Hausmann A.-G» St. Gallen und Zürich
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4 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Sektion Diel. Unsere letzte Versammlung
im vergangenen Jahr, fand am 15. Dezember
im Restaurant zum Kreuz in Nidau statt.
Schade, daß nicht noch mehr Kolleginnen
anwesend waren. Herr Dr. Bracher von Nidau
hielt uns einen sehr interessanten, gut verständlichen

Vortrag über Krebserkranknngen. Seins
Mühe wurde ihm von unserer Präsidentin herzlich

verdankt und auch an dieser Stelle sprechen
wir ihm nochmals den besten Dank ans. Nach
dem für uns lehrreichen Teil, wartete unser
ein wirklich feines z'Vieri, das auch allen nicht
Anwesenden herrlich gemundet hätte. — Es ist
unser größter Wunsch, daß die Versammlungen
im neubegonnenen Jahr von allen recht fleißig
besucht werden. Es sollten alle begreifen, daß
die Einberufungen zu denselben nicht umsonst
geschehen und daß die ärztlichen Vorträge mehr
geschätzt werden müssen. Es ist immer so

bemühend, wenn nur so wenige sich zusammen
finden. Das zeugt so gar nicht von Zusammengehörigkeit.

Allen viel Glück im begonnenen Jahr.
Mit freundlichem Gruß Der Vorstand.
Sektion Klarns. Unsern lieben Kolleginnen

diene zur Kenntnis, daß Ende Januar unsere
Hauptversammlung im Hotel Schweizerhof in
Glarus stattfindet. Das genaue Datum wird
den Kolleginnen durch Karten mitgeteilt. Wir
wünschen, daß sämtliche Mitglieder soweit möglich

der Versammlung beiwohnen. Auch sind
die Angehörigen freundlich eingeladen.

Mitglieder, welche noch Tombola-Gaben
rückständig sind, werden ersucht, dieselben möglichst
bald der Präsidentin zuzuwenden.

Ein Glückauf zum neuen Jahr und auf ein

gesundes Wiedersehn an der Hauptversammlung!
Der Vorstand.

Sektion Aberwallis. Am 6. Dezember fand
in Brig im „Hotel Müller" die letzte Versammlung

der Sektion Oberwallis, für 1927 statt.

Wider alles Erwarten fanden sich unsere
Hebammen recht zahlreich ein. Aerztlichen Vortrag

hatten wir leider keinen, doch sind uns
fernerhin von verschiedenen Herren Aerzten
solche zugesagt.

An der Versammlung wurden speziell die

Hebammen-Gesetze des Kantons Wallis
durchstudiert und eventuelle Aenderungen besprochen.
Als erste Aenderung dürfte wohl die Bezahlung
der Hebamme erwünscht sein.

Wie üblich wurde zum Abschluß ein Kaffeeklatsch

gehalten und mit dem gegenseitigen
Versprechen alle kommenden Versammlungen recht
zahlreich besuchen zu wollen, schieden die
Kolleginnen voneinander.

Am 13. Dezember begann zur größten Freude
und Ueberraschung der Oberwalliser Hebammen
ein Wiederholungskurs. Derselbe dauerte bis

zum 17. Dezember und wurde von Herr Dr.
Bürcher aus Brig in Brig abgehalten. Seine
Vorträge behandelten die wichtigsten Gebiete
aus der Praxis der Hebamme, um uns selbe
wieder aufs Neue einzuprägen. Sodann führte
Herr Dr. Bürcher seine zahlreiche Besucherschar
auf Neuerungen in der Geburtshilfe, höchst

interessant und für uns alle sehr lehrreich.
An dieser Stelle sei unserm Herrn Referenten,
namens aller Kollcginnnen bestens gedankt.

Zum Schlüsse des Kurses beehrte uns der

Herr Kantvnsarzt Dr. Cornoz mit seinem
Besuche. Nun war der gegebene Moment da,
unsere Hebammenanliegen vorzubringen. Herr
Dr. Cornoz zeigte großes Interesse und
Verständnis für unsere Anliegen. Er erkundigte
sich eingehend über die Hebammen-Verhältnisse
und versprach, solche dein hohen Staatsrate
klar zu legen und Schritte zur Aufbesserung
unserer Verhältnisse zu tun.

Nun dürfen wir schon einen kleinen
Fortschritt im Vereinsschaffen bezeichnen. So gehen

wir mit neuem Mut dem Kommenden
entgegen und hoffen auf weitere Erfolge.

Zur Jahreswende allen Walliser-Hebammen,
sowie allen Kolleginnen in der Ferne viel Glück
und Segen! Die Sektionspräsidentin.

Sektion Gb- und Wdwalden. Zum Antritt
des neuen Jahres wünschen wir allen
Vereinsmitgliedern und allen lieben Kolleginnen von
Herzen Glück und Gottes reichen Segen für
Familie und Beruf.

Unsere Jahresversammlung findet Sonntag
den 22. Januar, nachmittags 2V- Uhr im
Fürsorge-Heim in Hergiswil statt. Zwei schöne,
lehrreiche Referate sind uns zugesagt. Den
Besuch dieser wertvollen Versammlung möchten
wir jeder Kollegin sehr ans Herz legen.

Mit kollegialem Gruß Der Vorstand.
Sektion Dheiutal. Allen lieben Kolleginnen

zum Eintritt ins neue Jahr die besten Wünsche,
vorab denen vom Lehrkurs 1901 in St. Gallen
und der Wiederholungskurse 1914 und 1925
daselbst.

Unsere Sektion hat ein herber Verlust
betroffen. Es liegt mir die schwere Pflicht ob,
den Kolleginnen von Nah und Fern vom
Hinschiede unserer lieben, verehrten Präsidentin
Frau Marie Jmmle-Mösle, Hebamme in Alt-
stättcn, Bericht zu gebe». Frau Jmmle erlitt
am 19. Dezember abends 10'/v Uhr, als sie

von einem Berufsgange heimkehrte, vor ihrer
Hanstüre einen Unfall, sie glitt auf der Steinplatte

ans und fiel so unglücklich, daß sie sich
einen schweren Achselgelenkbrnch zuzog. Unfähig
sich zu erheben, mußte sie noch geraume Zeit
Hülflos liegen bleiben, bis ihr dann von ihrem
Manne (der auch schon längere Zeit leidend)
Hülfe kam. Er und eine Haushewohnerin
hrachten dann die Schwerleidende unter vieler
Mühe ins Wohnzimmer. Der Arzt erklärte dann
die notwendige Verbringnng ins Spital. Da-
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SRr. 1 Sie ©cE)tüe'i§er Hebamme. 5

fetbft würbe ber böfe Srndj nacß einer 9tönt=
genaufnaßtne in SRartofe beßanbelt. SBoßl folgten
nun nod) etliche böfe (SdjmergenSftunben, bodj
bann fd)ien c§ bcffer 51t geßen unb man ßoffte
auf gute Sefferung. 2ßir Kolleginnen mußten
nod) gar nid)t§ bon ißrern Unfall unb ©rEran»
fitng. grau gmmle in ißrern tapfern @inn
wollte nid)t, baß man um fie fiel) Eümmern
müßte. Sind beu ärgften ©djmer^en Eaum ßerauS,
ermad)te fdjou mieber ißr golbeiter Humor,
fobaß fie ficß nod) gu ißrer fie befucßenben
greunbiit äußerte: „Sa, a bem fterba i gmöß
nöb"; ftanbßaft ertrug fie bie argen ©djmexgen,
fie feßnte fid) nur banacß, batb, balb aug bem
Sett t)eran§3ufommen. gn ©otteS 0îat marb'8
anbcrg befdjloffen. Sn ber SRorgenfrüße be§

20. trat eine ^erjläßmuug ein unb am 2lbenb
beSfelben Sage§ Earn ißr (Sterben, gm KranEen*
ßaufe, wo grau gmmle fo mand)er grau in
fcßwerer Stunbe beigeftanben, burcßEämpfte nun
fie ben leßten Kampf. 3ßr SRann, ißre grenubtn
unb bie fie fo aufopfernb pftegenben ©tßwefiern
be§ SpitalS .ftaubeit iEjr liebeboE gur Seite.
21m 23. Se3ember fanb bie Seerbigung ftatt.
©in großes 2eid)eugeleite legte Zeugnis ab bon
ber Seliebtßett ber Heimgegangenen. Sie |jeb=
ammen unfereS Sale§ ftellten fid) faft boüjätjtig
ein, mar ja bod) ber ©ang jum griebßof nocß
bie einzige SiebeSermeifung, bie mir unferer
lieben Kollegin unb ^räfibentiu unfereS Sereins,
bie mäßrenb brei Sejennien ba§ Serein§fcßtff=
cßen gut unb treu geleitet ßat, nocß ermeifen
Eonntcn. UnS 2lllen ging es tief 31t HerâetR
unb mit SSeßmut legten mir ben Kräng unferer
Seftiou auf ben ©rabljügel, neben biete anbere.
2lud) bie SeEtiou SarganS»2Berbenberg, bereu
Sorftänbe ficß aueß eingefteEt, überreichten eine
fcßöite Kranjfpeube. Sor bem Srauerßaufe
mitrbe uns Hebammen ßeigticß unfere Seil*
itaßme berbautt. Son ber lieben greunbin grau
SmmleS sourbe unS bann fo recljt im Sinit

unb ©eift berfelben, im Kreife ber Hinterblie=
beneu, eine Ijerglid^e ©inlabung guteil in ißre
SBoßnung, ber mir golge leiften mußten. Sarauf
erfolgte San! unb ülbfcßieb. gratt gmmle moEen
mir aEe in gutem Slnbenlen bewaßren unb als
ißr SermäcßtniS mollen mir aueß fürberßin im
Sereiit unb Seruf treu ju unferer ißflicßt fteßen,
bann werben bieEeicßt aueß mir aüebagufommen,
baß unS sur ©rabrebe mirb baS SBort bom
Seben: „Unb menu's föftlid) gemefen ift, ift'S
ÜEtüße unb Slrbeit gemefen. Sßr Seben mar
Siebe unb 2trbeit, in ^>auS, Seruf unb Serein,
grau gmmle mirb uns aEen getreu im @e*

bäcßtniS bleiben, mie fie ftetS fo aufredjt unb
tapfer baßer gefeßritten Earn unb fieß aueß nießt
feßeute, am reeßten Ort baS reeßte SBort 311

fpreeßen. Sie fei unb bleibe bon unS : „©eliebt
unb unbergeffen". m. dl

©S mirb noeß eingetaben 3U unferer erften
gaßreSberfammlung 1928. gn 2lubetrad)t ber
Siegelung ber SereinSangetegenßeiten ift boE=

3äßligeS ©rfeßeinen ermünfeßt unb notroenbig.
Siefelbe fiubet ftatt: Sienftag ben 14. ge=

bruar, nadjmittagS 3 Ußr im „©aftßauS gur
Sonne" in 21 u. SBir bitten, baS Saturn nießt
3u überfeßeit. Ser Sorftanb.

<$e&ftcw ^iofofßttrtt. Unfere bieSjäßrige ®ene=

ralberfantmlung finbet ÜRontag ben 30. Sanuar,
nacßmittagS 2 Ußr, im 9ieftaurant „Scßüßen=
matt" ftatt. SraEtanben: 2lppeE, Segrüßung,
SaßreSbericßt, ißrotoEoE unb Kaffenbericßt,
Sericßt ber iRebiforinnen, Dieumaßl beS Sor*
ftanbeS, SerfcßiebeneS.

2Bte fd)ou beEannt, ift ber Sefucß ber ©enerat*
berfammlung obligatorifd). SBir bitten aEe

Kolleginnen, an ber Serfammlung teil^uneßmen,
aud) Eieueintretenbe ftnb ßerglid) miElommen.

2llS EiecßnungSrebiforinnen finb gemäßltgrau
iftufer, HertSmil unb grau Si^aab, Sommismil.

Siedßt gaßlreid)en Sefucß erwartet
Ser Sorftanb.

$eafi<M <51. @aEett. Unfere Hiuptberfamm-
lung finbet am 24. ganuar, nad)mittagS 2 Ußr,
im SpitalfeEer ftatt. 2Bir bitten unfere ÜDiit«

glieber, reißt 3aßlrei(ß 3U erftßeinen.
Son einem gemütlicßen Seil mirb aueß bieS

gaßr Umgang genommen, bagegen mirb ein

gutes „©ratiSeffen" ferbiert unb aus ber Set*
tionSfaffe beftritten. $u biefem gemütlicßen
„Hod" feien unfere Kolleginnen nocßmalS reeßt
freunblidß eingelaben.

SOiit follegialen ©rüßen!
Ser Sorftanb.

.ÄeJüiOit "Söiuferfßur. Sen EJütgliebern jur
Kenntnis, baß unfere ©eneralberfammlung
Sonnerftag ben 26. ganuar, naißmittagS 2 Ußr,
im Dieftaurant Eiational, beim Saßnßof, ftatt*
finbet. Srattanben : Segrüßung bureß bie 5ßrä=

fibentin, Serlefen beS SßrotoEoES, QaßreSbericßt,
Kaffaberitßt, Sericßt ber IRebiforinnen, üöaßl
einer Slttuarin, SBaßl ber iRetßnungSrebiforin*
nen, UnborßergefeßeneS.

Sie (yubilarimten, bie baS 25. SerufSjubiläum
feiern, moEen fi^ bei ber ißräfibentin, grau
©nberli, S^iebergaffe 3, SBintertßur, melben,
ebenfo für aEfäEige Anträge 3ur ©eneralber*
fammtung. Sie gaßreSberfammlung ift obli*
gatorifcß unb mirb mit 1 gr. Suße belegt für
unentfcßulbigte SÜRitglieber. Sie Suße mirb bon
unferer Kaffiererin mit bem SaßreSbeitrag im
SRärj eingejogen. Eiatß ben Serßanblungen
gemeinfameS Slbenbeffen. Sringt aEe guten
Humor unb frößlitße Stimmung mit.

Sen Sorftänben beS feßmeigerifeßen H^0^
menbereinS unb aEen lieben Koüeginnen bon
Etaß unb gern münfeßen mir ein gefegneteS
neues Snßr. Ser Sorftanb.
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selbst wurde der böse Bruch nach einer
Röntgenaufnahme in Narkose behandelt. Wohl folgten
nun noch etliche böse Schinerzeusstunden, doch
dann schien es besser zu gehen und man hoffte
auf gute Besserung. Wir Kolleginnen wußten
noch gar nichts von ihrem Unfall und Erkrankung.

Frau Jmmle in ihrem tapfern Sinn
wollte nicht, daß man um sie sich kümmern
müßte. Aus den ärgsten Schmerzen kaum heraus,
erwachte schon wieder ihr goldener Humor,
sodaß sie sich noch zu ihrer sie besuchenden
Freundin äußerte: „Ja, a dem sterba i gwöß
nöd"; staudhaft ertrug sie die argen Schmerzen,
sie sehnte sich nur danach, bald, bald aus dem
Bett herauszukommen. In Gottes Rat ward's
anders beschlossen. In der Morgenfrühe des
20. trat eine Herzlähmuug ein und am Abend
desselben Tages kam ihr Sterben. Im Krankenhause,

wo Krau Jmmle so mancher Frau in
schwerer Stunde beigestauden, durchkämpfte nun
sie den letzten Kampf. Ihr Mann, ihre Freundin
und die sie so aufopfernd pflegenden Schwestern
des Spitals -standen ihr liebevoll zur Seite.
Am 23. Dezember fand die Beerdigung statt.
Ein großes Leicheugeleite legte Zeugnis ab von
der Beliebtheit der Heimgegangenen. Die
Hebammen unseres Tales stellten sich fast vollzählig
ein, war ja doch der Gang zum Friedhof noch
die einzige Liebeserweisung, die wir unserer
lieben Kollegin und Präsidentin unseres Vereins,
die während drei Dezennien das Vereinsschiffchen

gut und treu geleitet hat, noch erweisen
konnten. Uns Allen ging es tief zu Herzen,
und mit Wehmut legten wir den Kranz unserer
Sektion auf den Grabhügel, neben viele andere.
Auch die Sektion Sargans-Werdenberg, deren
Vorstände sich auch eingestellt, überreichten eine
schöne Kranzspende. Vor dem Trauerhause
wurde uns Hebammen herzlich unsere
Teilnahme verdankt. Von der lieben Freundin Frau
Jmmles wurde uns dann so recht im Sinn

und Geist derselben, im Kreise der Hinterbliebenen,

eine herzliche Einladung zuteil in ihre
Wohnung, der wir Folge leisten mußten. Darauf
erfolgte Dank und Abschied. Frau Jmmle wollen
wir alle in gutem Andenken bewahren und als
ihr Vermächtnis wollen wir auch fürderhin im
Verein und Beruf treu zu unserer Pflicht stehen,
dann werden vielleicht auch wir alle dazukommen,
daß uns zur Grabrede wird das Wort vom
Leben: „Und wenn's köstlich gewesen ist, ist's
Mühe und Arbeit gewesen. Ihr Leben war
Liebe und Arbeit, in Haus, Beruf und Verein.
Frau Jmmle wird uns allen getreu im
Gedächtnis bleiben, wie sie stets so aufrecht und
tapfer daher geschritten kam und sich auch nicht
scheute, am rechten Ort das rechte Wort zu
sprechen. Sie sei und bleibe von uns: „Geliebt
und unvergessen". M. R.

Es wird noch eingeladen zu unserer ersten
Jahresversammlung 1928. In Anbetracht der
Regelung der Vereinsangelegenheiten ist
vollzähliges Erscheinen erwünscht und notwendig.

Dieselbe findet statt: Dienstag den 14.
Februar, nachmittags 3 Uhr im „Gasthaus zur
Sonne" in Au. Wir bitten, das Datum nicht
zu übersehen. Der Vorstand.

Sektion Solothnrn. Unsere diesjährige
Generalversammlung findet Montag den 30. Januar,
nachmittags 2 Uhr, im Restaurant „Schützenmatt"

statt. Traktanden: Appell, Begrüßung,
Jahresbericht, Protokoll und Kassenbericht,
Bericht der Revisorinnen, Neuwahl des
Vorstandes, Verschiedenes.

Wie schon bekannt, ist der Besuch der
Generalversammlung obligatorisch. Wir bitten alle
Kolleginnen, an der Versammlung teilzunehmen,
auch Neueintretende sind herzlich willkommen.

Als Rechnungsrevisorinnen sind gewählt Frau
Rufer, Hertswil und Frau Schaad, Lommiswil.

Recht zahlreichen Besuch erwartet
Der Vorstand.

Sektion St. Galle«. Unsere Hauptversammlung

findet am 24. Januar, nachmittags 2 Uhr,
im Spitalkeller statt. Wir bitten unsere
Mitglieder, recht zahlreich zu erscheinen.

Von einem gemütlichen Teil wird auch dies

Jahr Umgang genommen, dagegen wird ein

gutes „Gratisessen" serviert und ans der
Sektionskasse bestritten. Zu diesem gemütlichen
„Hock" seien unsere Kolleginnen nochmals recht
freundlich eingeladen.

Mit kollegialen Grüßen!
Der Vorstand.

Sektion Winterthur. Den Mitgliedern zur
Kenntnis, daß unsere Generalversammlung
Donnerstag den 26. Januar, nachmittags 2 Uhr,
im Restaurant National, beim Bahnhof,
stattfindet. Traktanden: Begrüßung durch die
Präsidentin, Verlesen des Protokolls, Jahresbericht,
Kassabericht, Bericht der Revisorinnen, Wahl
einer Aktuarin, Wahl der Rechnungsrevisorinnen,

Unvorhergesehenes.
Die Jubilarinnen, die das 25. Berufsjubiläum

feiern, wollen sich bei der Präsidentin, Frau
Enderli, Niedergasse 3, Winterthur, melden,
ebenso für allfällige Anträge zur Generalversammlung.

Die Jahresversammlung ist
obligatorisch und wird mit 1 Fr. Buße belegt für
unentschuldigte Mitglieder. Die Buße wird von
unserer Kassiererin mit dem Jahresbeitrag im
März eingezogen. Nach den Verhandlungen
gemeinsames Abendessen. Bringt alle guten
Humor und fröhliche Stimmung mit.

Den Vorständen des schweizerischen
Hebammenvereins und allen lieben Kolleginnen von
Nah und Fern wünschen wir ein gesegnetes
neues Jahr. Der Vorstand.
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6 ©te ©djwetger §ebamme 9îr. 1

eingesandt.
3m SSegtrï Sïffottern (Santon $ürid)) beftn=

ben fid; gegenwärtig fcte Hebammen in einer
Srife, bie unangenehm berührt. 93efannttid; ift
bie fantonate Sajwrbnung Ooru 9. SDegember

1920 eine gute. Ilber bie Hebammen haben
nid)t ben 9ftut, biejenigen Staden gu forberit,
bie ben Seiftungen entsprechen. 3ltm ^
ber |]ug ber Schwangeren nach äüricß in bie
fantonate grauenflinif eine Urfadje, gum ©eil
aber ift ba§ SWitieu ber Pewoßner ein nidjt
gu unterfcßäßenbeS SDÎotib. 93?an f;öre unb
ftaune Sîocî) for Saßregfcßluß iff 'n 93îettmen=

ftetten an ber Pubgetgemembeberfammlung ein
Pefcßluß gefaßt warben, ber ^ebamme ba§

23artgelt in ber 28eife gu fitrgen, baß ein Seil
bation, nämlich 20 gr. ©emeinbegutage gu jeber
©eburt, inSfünftig nicht mehr auggerkßtet werben

fotl. 3)ie Hebamme hat fomit bon Neujahr
1928 an, bei girfa 10 bi§ 12 ©eburten, nur
noch etn 23artgelb bon 200 ^raufen.

Sem unbegreiflichen Pejdjluß ber ©emeinbe-
bewohner foil ein Utacßeaft gu ©runbe liegen,
ber mit bem fjebammenberufc in feiner SBeife

gufammenhängt.

Aus der Praxis,
8eßte§ Saßt habe ich eine junge grau ent-

bunben. ©3 war eine (eichte, burdjauê normale
©eburt ohne jebe ärgtlicße £>ilfe. 2>a§ Sinb-
cßen, ein etwa fünf fjSfttnb fcßweres, gterlicßeS
SWäbcßen, eljer etwa? git früh auf bie 2ßelt
qefommen, war troßbem rec&t munter unb
lebhaft.

Sie junge 9ftutter — ©rftgebärenbe — hatte
feßr gut auêgebilbete Prüfte unb nährte ißr
Sinb felbft unb gwar recht reichlich- Ilm fo
meßr war id) erftaunt, als ich nach fecïjê 28o-

j cßen wieber gerufen würbe unb um meinen
\ 3tat gebeten.
| ©ine Prüft war etwas entgünbet, rot unb

heiß. SDiit Sflfoßol llmfd;lägen war inbeffen
I baS Uebel balb behoben.
I 28a§ mich aber mehr überrafcßte unb beforgt

machte, war baê überaus fd;lechte SluSfeljeu
beS fiinbeS, bleich unb bläulich um ben DJÎunb.
©S hatte nidjt gugenommen, war überaus
unruhig unb fcßrie nach bem Stilleu meift noch

längere geil.
©in ftiuberargt würbe gerufen; er berorb-

nete ein ißuloer, nad) bem Srinfen gu geben,
befaßt aber bas Söeiterftillen. Sa§ ftinb würbe
nun woßl etwas rußiger; aber es war bodj
nod) nicht baS richtige, eS würbe nod) immer
nicßt fo befriebigt, wie e§ nad) bem Stilleu
an einer üotlen SJtutterbruft fein füllte.

3dj wuß nun einfcßalten, baß bie Seute in
guten Perßältniffen leben unb bie junge grau
peinlicßfte jReinlicßleit beobachtete, befonberS
ißre Prüfte forgfältig beßanbelte.

Sroßbem wieberßolte fid) in furger geit bie

Pruftentgünbung, bie troß ärgtlicßer Slnorb-
nung nidjt meßr behoben werben foitnte unb
gur Operation führte, ©ine feßr tüchtige
Pflegerin übernahm nun bie Pflege bon ÛDÎutter
unb ft'inb. ©ine Zeitlang würbe baS ßinb
nod) an bie gefuitbe Prüft gelegt. Socß feßr
balb ßörte ber SMldjgubraug auf. Sie junge
SJhitter füßlte fid) gubem feßr gefcßwädjt unb
fo würbe baS S'tubcßen fünftlid) eruäßrt. 9tun
war eS auffaHenb, wie fcßnell unb gut baS
ßinb gebieß unb wie rußig eS würbe.

9lud) bie 3S5öd)nerin würbe wieber geßeitt
unb gefunb unb freute fieß beffen um fo meßr,
als fie bie Pflege beê fêinbeS wieber felbft
übernehmen fonnte.

Seiber aber bauerte bie§ ©lücf nicßt lange,
benn plößlidj entgünbete fid) bie bis baßin gc=

funbe Prüft unb gwar fo feßr, baß auch fie,

troß aller angewanbten ärgtlicßen äftittel ge»

fd)nitteu werben mußte.
@S bauerte bieSmal reißt lauge, bis alles

auSgeßeilt war, unb ein für allemal erüärt
bie grau, füllen wirb fie nie meßr, unb ißr
IDÎann wirb eS aud) nicßt meßr gugeben.

9îun möchte id) bloß wiffen, was war bie

Scßulb? ©ine junge, gefitnbe grau mit fdjönen
reießen Prüften; ein gefunbeS Hinb, baS troß
reid)licßer Utaßrung faft gu ©runbe geßt, eine
3)1 utter, bie ein langes ßranfenlager unb feßwere
Operationen burdjgumacßen ßatte.

28er gibt mir SluSfünft? H.

2)ie ^iigettb unb baö Sehen.

9Mit bem SluStritt aus ber PolfSfcßule unb
bamit meiftenS aud) aus ber forglicßett §ut
beS PaterßaufeS beginnt ein wichtiger Slbfcßnitt :

bie gugenbgeit. „Ser 931 nun muß ßiuauS in
baS feinbltcße Seben." 9îeue Slnforberuitgen,
neue Aufgaben, neue ©efaßren ftellen fieß ein.
Siefe UebergangSjaßre finb beftimmenb für bie

gange SebenSbauer. Sarum einige praftifeße
dtatfcßläge als äöegweifer, fießt man boeß leiber

gar oft, in weld)' furgfießtiger SBeife üort
jungen Seuteu mit ber geiftigen unb förper-
ließen ©efunbßeit umgefprungen wirb, als ob
biefe ein wertlofer ober ein ungerftörbarer
Pefiß wäre.

3n aStrflichleit aber ift ber menfcßlicße Körper
ein unbergteicßlicßeS, ßarmonifcßeS ©ebilbe. Se
tiefer bie gorfeßung in bie SebenSborgänge
einbringt, befto meßr wäcßft unfere Pewunbe-
rung. 28er bon uns bénît baran, wenn er bei
Arbeiten im gelbe fieß rüftig betätigt, wenn
er in ber 23erfftatt früftig ben Jammer fößwingt,
wenn er über einem Pud)e fid) in ernften ®e=
bauten ergeßt, ober wenn er munteren Schrittes

gur PergeSßöße fteigt; wer beult baran,

Mk „Lysol"
1120

In der Schweiz geschützt
unter Nr. 37,381

bietet — im Gegensatz zu Kresolseifenlösungen —
Gewähr für Vollwertigkeit und zuverlässige
hochbakterizide Wirkungsweise. Es steht unter
ständiger Kontrolle erster wissenschaftlicher Institute

„Lysol" ist in Originalpackungen im
Handel, sie tragen nebenstellende Schutzmarke,

auf welche^geachtet werden wolle.

Generaldepot; Doeftsch, Grether & Cie., A.-G-, Basel

Als die zweckmässigste Ernährung der Säuglinge und Mütter
erweist sich immer mehr Mandel-Purée für Mandelmilch

ein auf dem Boden der Ergebnisse fortschrittlicher Ernährungswissenschaft- und Praxis ohne Chemikalien
hergestelltes Nahrungsmittel.

Mandel-Purée ist aus süssen, auserlesensten, enthäuteten und ohne Ueberhitzung auf elektrischem Wege
getrockneten Mandeln zu Purée verarbeitet.

Mandelmilch aus Mandel-Purée ist nahrhafter als Kuhmilch, ist leichter verdaulich tuberkelfrei, und wirkt
stuhlregulierend. Mandel-Purée zu Mandelmilch ist von vielen Aerzlen und Kinderkliniken bevorzugte Säuglingsnahrung.
Verwenden Sie~auch das überall beliebte NUSSA-Speisefett zum Brotaufstrieb, auf den Tisch und ins Backwerk.
1129 Alleiniger Hersteller: J. Kläsi, Nuxowerk, RapperswiB (St. Gallen).

Ijerabgcfcßte Pretfc auf

für £>au§berbietift, in ben gang-
barften Sümmern unb Preilen, fo-
fort lieferbar, ©bentueü Unterricht
gu |jaufe. Preiëlifte 9îr. 1 gegen
30 ©t§. in Priefmarten bei ber girma

Wülfer,
@tri(fmafcß.=$anbt., Stein (5larg.)
Slm Sager finb aud) ©tridmafeßinen,
un 9tabelu für allerlei ©ßfteme.

Sanitätsgesslräft

Schindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20

empfiehlt als Spezialität

Bandagen
und

Leibbinden
1109

Religiösgesinnte, als Hebammen
ausgebildete Töchter, die Interesse für
Missionstjitigkeit haben, finden
jederzeit Aufnahme im 1127

St. Anna-Verein
Kirchlich approbierter, katholischer
Pflegeverein, im Sinne von Gare. 707 des
C. j. c. von Sr. Heiligkeit, Papst Pius X.
gesegnet und von den Schweiz.
Bischöfen aufs wärmste empfohlen.

Aufnahmebedingungen zu beziehen
durch das Mutterhaus p 77 La-

Sanatorium St. Anna
Luzern.
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Eingesanat.
Im Bezirk Affoltern (Kanton Zürich) befinden

sich gegenwärtig die/Hebammen in einer
Krise, die unangenehm berührt. Bekanntlich ist
die kantonale Taxordnung vom 9. Dezember
1920 eine gute. Aber die Hebammen haben
nicht den Mut, diejenigen Taxen zu fordern,
die den Leistungen entsprechen. Zum Teil ist
der Zug der Schwangeren nach Zürich in die
kantonale Frauenklinik eine Ursache, zum Teil
aber ist das Milieu der Bewohner ein nicht
zu unterschätzendes Motiv. Man höre und
staune! Noch vor Jahresschluß ist in Mettmen-
stetten an der Budgetgemeindeversammluug ein
Beschluß gefaßt worden, der Hebamme das

Wartgelt in der Weise zu kürzen, daß ein Teil
davon, nämlich 20 Fr. Gemeindezulage zu jeder
Geburt, inskünftig nicht mehr ausgerichtet werden

soll. Die Hebamme hat somit von Neujahr
1928 an, bei zirka 10 bis 12 Geburten, nur
noch ein Wartgeld von 200 Franken.

Dem unbegreiflichen Beschluß der Gemeindebewohner

soll ein Racheakt zu Grunde liegen,
der mit dem Hebammenberufc in keiner Weise
zusammenhängt.

Aus üer Praxis.
Letztes Jahr habe ich eine junge Frau

entbunden. Es war eine leichte, durchaus normale
Geburt ohne jede ärztliche Hilfe. Das Kindchen,

ein etwa fünf Pfund schweres, zierliches
Mädchen, eher etwas zu früh auf die Welt
gekommen, war trotzdem recht munter und
lebhaft.

Die junge Mutter — Erstgebärende — hatte
sehr gut ausgebildete Brüste und nährte ihr
Kind selbst und zwar recht reichlich. Um so

mehr war ich erstaunt, als ich nach sechs Wo-

î chen wieder gerufen wurde und um meinen
s Rat gebeten.

Eine Brust war etwas entzündet, rot und
heiß. Mit Alkohol-Umschlägen war indessen
das Uebel bald behoben,

j Was mich aber mehr überraschte und besorgt
machte, war das überaus schlechte Aussehen
des Kindes, bleich und bläulich uin den Mund.
Es hatte nicht zugenommen, war überaus
unruhig und schrie nach dem Stilleu meist noch

längere Zeit.
Ein Kiuderarzt wurde gerufen; er verordnete

ein Pulver, nach dem Trinken zu geben,
befahl aber das Weiterstillen. Das Kind wurde
nun wohl etwas ruhiger; aber es war doch
noch nicht das richtige, es wurde noch immer
nicht so befriedigt, wie es nach dem Stillen
an einer vollen Mutterbrust sein sollte.

Ich muß nun einschalten, daß die Leute in
guten Verhältnissen leben und die junge Frau
peinlichste Reinlichkeit beobachtete, besonders
ihre Brüste sorgfältig behandelte.

Trotzdem wiederholte sich in kurzer Zeit die

Brustentzünduug, die trotz ärztlicher Anordnung

nicht mehr behoben werden konnte und
zur Operation führte. Eine sehr tüchtige
Pflegerin übernahm nun die Pflege von Mutter
und Kind. Eine Zeitlang wurde das Kind
noch an die gesunde Brust gelegt. Doch sehr
bald hörte der Milchzudrang auf. Die junge
Mutter fühlte sich zudem sehr geschwächt und
so wurde das Kindchen künstlich ernährt. Nun
war es auffallend, wie schnell und gut das
Kind gedieh und wie ruhig es wurde.

Auch die Wöchnerin wurde wieder geheilt
und gesund und freute sich dessen um so mehr,
als sie die Pflege des Kindes wieder selbst
übernehmen konnte.

Leider aber dauerte dies Glück nicht lange,
denn plötzlich entzündete sich die bis dahin
gesunde Brust und zwar so sehr, daß auch sie,

trotz aller angewandten ärztlichen Mittel
geschnitten werden mußte.

Es dauerte diesmal recht lange, bis alles
ausgeheilt war, und ein für allemal erklärt
die Frau, stillen wird sie uie mehr, und ihr
Mann wird es auch nicht mehr zugeben.

Nun möchte ich bloß wissen, was war die

Schuld? Eine junge, gesunde Frau mit schönen
reichen Brüsten; ein gesundes Kind, das trotz
reichlicher Nahrung fast zu Grunde geht, eine

Mutter, die ein langes Krankenlager und schwere

Operationen durchzumachen hatte.
Wer gibt mir Auskunft? U.

Die Jugend und das Leben.

Mit dem Austritt aus der Volksschule und
damit meistens auch aus der sorglichen Hut
des Vaterhauses beginnt ein wichtiger Abschnitt:
die Jugendzeit. „Der Mann muß hinaus in
das feindliche Leben." Neue Anforderungen,
neue Aufgaben, neue Gefahren stellen sich ein.
Diese Uebergangsjahre sind bestimmend für die

ganze Lebensdauer. Darum einige praktische
Ratschläge als Wegweiser, sieht man doch leider

gar oft, in welch' kurzsichtiger Weise von
jungen Leuten mit der geistigen und körperlichen

Gesundheit umgesprungen wird, als ob
diese ein wertloser oder ein unzerstörbarer
Besitz wäre.

In Wirklichkeit aber ist der menschliche Körper
ein unvergleichliches, harmonisches Gebilde. Je
tiefer die Forschung in die Lebensvorgänge
eindringt, desto mehr wächst unsere Bewunderung.

Wer von uns denkt daran, wenn er bei
Arbeiten im Felde sich rüstig betätigt, wenn
er in der Werkstatt kräftig den Hammer schwingt,
wenn er über einem Buche sich in ernsten
Gedanken ergeht, oder wenn er munteren Schrittes

zur Bergeshöhe steigt; wer denkt daran,

à „l-vsol"
1120

In àsr Scllvsi? Assokükt
untsr à 37,881

bietet — im dìegensà ?u Kresolseiienlösuiigen ^
(îewâkr kür VollWertigkeit uncZ Zuverlässige
kocbbakterizu'üe Wirkungsweise. bis stebt unter
ständiger Kontrolle erster wissensebsttlieber Institute

bvsol " ist in Originalpaokungen im
Handel, sis tragen nsbsnstsbsnde Leimt?-
marks, auk wsleks)geaebtet werden wolle.

O ener-àpot voeSsek, Vretk«? « Lie., Essel

/ìls «Ne zeweekmSssîgste ernskrung «ier SsugNnge un«i
erweist sieb immer mebr kür ülandelmileb

sin auk clsm Loden der Lrgsbnisss kortsebrittliebsr Lrnäbrungswisssnsobakt- und Praxis okas Ubsmikalisn
bergssteiltss blabrungsmittsl.

ist aus süsssn, aussrlsssnstsn, entbäutsten und aims llsbsrbit?ung auk elsktrisebsm IVSAS
getroeknetsn ülandeln ?u pures verarbeitet.

Nandslmileb aus Nandel-Puräs ist nakrbaktsr als Xukmileb, ist lsiektsr vsrdauliok tubsrkeikrsi, und wirkt stubl-
regulierend. àndsl-purêe ?u INandelmilek ist von vislsn i1er?tsn und Kinderkliniken bevorzugte Läuglingsnabrung.
Verwenden Lisj/auek cias überall beliebte M88â-8ueisekktt ?um Lrotaukstrieb, auk den 1'isek unä ins Laekwsrk.
1,2g Alleiniger Hersteller: KiSiî, Nuxowsrk, (St. Lallen).

Herabgesetzte Preise auf

für Hausverdieust, in den
gangbarsten Nummern und Breiten,
sofort lieferbar. Eventuell Unterricht
zu Hause. Preisliste Nr. 1 gegen
30 Cts. in Briefmarken bei der Firma

Wilhelm Misser,
Strickmasch.-Handl., Stein (Aarg.)
Am Lager sind auch Strickmaschinen,
m? Nadeln für allerlei Systeme.

8SMtSt8M!!lM

iîvlliàr-pràt
2V /rmtkausgasss 20

smpkisblt als 8ps?ialität

unä

I.eibdinNsn
11VS

Usligiüsgssinnte, als
ausgebildete loebter, die Interesse kür
AKll»sl«nj>jtàîjzxIi«ít baden, linden
jedsr?eit áuknabme im i,2?

8t. à-Verà
Kirebliek approbierter, katboliseker
pllsgsverein, im Llnne von Lau. 707 des
0. j. e. von 8r. ileiligksit, Papst Pius X.
gesegnet und von den sekwei?. Li-
seböken auks wärmste smpkoblsn.

àknabmebsdingungen ?u belieben
dureb das Nuttsrkaus n 77 02-

8SNSt«NllM 8t. âWS
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baß bicfe fürperticfjen itnb geiftigen Seiftungen
bie rootjlgeorönete ßufammenarbeit bon unge=
jäf)Iten äRiüiarben bon Hilfsarbeitern, ben
gelten be§ menfcbticljen Körpers, erEjeifctjen?
Sfilotjt men;ge tüiffen, baß fie über äRillionen
mat mefjr gefjorfame Untergebene f)errfd)en
itnb berfügen, al3 ein Kaifer mit feinen 3teict)§»

angeprigen. äRancßer wirb ob biefem unermeß»
liefert $al)tenmeer ben Kopf fdjütteln, beStjalb
feien einige faßten angegeben. Snx 23tute beg

9Jîcnfd)en freijen rote unb meiße Sötutförper»
eßen. 3)ie erfteren finb fo ttein unb Ieid)t,
baß ein tropfen Staffer 500 äRittionen mat
fo fdpuer ift. 3n jebem Kröpfen 23(ut finb
250 tDîittionen biefer fteinen ©ebilbe enthalten.
Sämtliche rote lölutförpercßen, bie in ben
Stbcrit eines erroadjfcnen ÉRenfdjcn freifen,
mürben, flact) aneinanber gereift, eine Siuie
boit 187,000 Kilometern bilbert, bag fjeißt,
bier mat um bie ©rbe ceidjeu. ÜDicfe Stuttöc-
perdfen leben nur 3 big 4 Sßodjeit. 3m 33et»

taufe eineg SRonatê muß ber menfdjtidje Kör»
per 500 3Rat 50 SJÎitliarben 23lutförperdjen
burd) bie 9J2i(§ unb bag Knocfjcnmarf neu er»

geugett. ®ie roeißen 23tutförpcrd)en finb an
^atjt geringer. Stuf 400 big 500 rote fommt
nur ein weißes». Stttmerfjin beherbergt bec
äketifcf) bereu 50,000 SDiiüioncn. @é finb bieg
fetbftäubige Sebcmefen, loctdje, neben anbern
Aufgaben, bie ißotijeiauffidit beg Körperg au3»
üben. Sen nâmtidjen SReidjtum an ßettgerneben
mie im Stute finbet man in fämtticlien @e»

mebeit uitb Organen beg menfcfjlicfjen Körperg.
SReßr alg 800 äRiöionen Suftbtägdjen meifen
bie beiben Sungen auf. SRittiarbeu bon fetten
finb, fteinen diemifdjen gabrifen bergteidjbar,
mtaurbörlidi, Tag unb ÈRadjt, tätig, um ben

Kreislauf beg Stoffes, ber 23arme unb ber

Kraft gu botlgiehen, metdje bie tebenbe Statur
mit ber toten in Serbinbung fe£t. Sebe geiftige
unb förperticfye Tätigfeit, jebe Seroegung unb
©mpftnöung, bag Tenfen, bag Sehen, baS

tpören, feßen bie gemattige ^eereSmaffe bon
gelten in Semegung unb Tätigfeit.

T)er äRenfd) ber mit einer fotdjen äRacßtfitfle
auSgerüftet ift, ßat ö'e ?ßfticf)t unb Slufgabe,
feinen gaßltofert Untertanen ein meifer §err=
fdjer gu fein, baS munberbare ©ebitöe, bag
ihm born Sd)öpfer anbertraut ift, forgfam bor
Sthaben unb Störung gu beroatfren, um auf
biefe 2Seife bie geiftige unb förpertidje SRüftig»
feit unb SeiftungSfä t)igfcit, bie tpanb itt ,panb
geht, gu erhatten. 2öer biefer großen Serant»
morttid)feit gebenf ift, mirb fein Seben fo gü»

getn unb geftatten, baß ber Organismus nid)t
borgeitig gefcf)mäd)t unb teiftungSunfähig mirb.
T)ann üantt er am ©übe feiner Sage boft in»
ueren griebenS auf ben SebenSrocg gitriid»
bliefen: er bat getan, mag er gefottt. ®r ßiclt
fid) bie Tämonen fern, weldje bie ©efimbtjeit
unb Kraft beS SebenS bebrohen: Seibenfehaften
unb 2luSfd)meifungen, ben Sttfoßotmißbraud),
ben SRüßiggang. Stuf biefe SBeife hat er nidjt
nur fid) fetbft rüftig unb arbeitsfreubig er»

hatten, fonbern er t)flt auch t)ie ©runblagcn
gu einer gefunben, tiid)tigen fÇamitie gelegt,
©ine fotcfje ffamitie aber ift bie feftefte Stüße
beS Staates, beS gcfettfchaftlid)cn SebenS; er
hat audi feine sMicf)t als guter 23ürger unb
ÜRenfd) erfüllt.

Sßie fann nun aber biefeS fdjöne $iet erreicht
merbeu? äRanößem ift fcf)on üon ERatur aus
ein fräftiger Körper berfagt, atS ©rbangebinbe
bringt er ©ebredjen mit auf ben SebenSmeg,
einen ftfjmädjtigen Sruftforb, berfriippette @(ie=

ber, fdjroadfe Sinnesorgane, Kränflid)feit unb

fpinfäfligfeit. Sürth eine gmedmäßige SebenS»

roeife, burcf) auSbauernbe Uebung fann gumeift
aud) ber Schroathe feinen Körper fräftigen,
unb für bie Aufgaben beS SebenS befähigen,
©inem fjarmonifcfyen ©hebunbe gefunber ©ttern
entfprießen in ber Stege! fräftige fRacfjfommen.
Saraus ergibt fid) bie ernfte SRaßmtng, bei
©rünburtg ber gamitie nidjt auf „sentiments
métalliques", auf ©etb unb ©ut, nicht auf
leibenjchaftlicbe tßertiebtheit, — „ber SBahn ifi
furg, bie 9teu' ift lang" — abguftetten, fonbern
auf förperliche unb geiftige ©efunbheit, auf
©harafter unb fitttidje SBerte. Stuf fotehem
Söege merben bie 23aufteine gu einem tüdhtigen
9tad)mud)g geliefert, ber für bie Strbeit unb
ben Kampf beS SebenS gut auSgerüftet ift.

grnei îugenben bienen bor ädern bagu, biefe
ererbten @igenfd)aften burd) baS gange Seben

gu erhatten: Steinlidjfeit unb ÜRäßigteit. S)te

mebiginifdie SBiffenfdjaft hat in ben testen
8ahrge()nten gerabegu munberbare ©rfolge er»
giett baburch, baß fie bie pcintichfte Üteintid)»
feit bei ber Sßunbbebanbfung, ferner betreffs
Sßohnung, Suft, ïrinfroaffer unb SebenSmitteln,
bei ben SluSrourfSftoffen Kranfer in geroiffen»
haftet SBeife burchführte. S)iefe gtüdtid)e 2öen»

bung ift noch nidjt gum Ibjchtuß gefommen,
fonbern geitigt ftetSfort neue, erfreuliche ©rgeb»
niffe. Sa ber nämtießen SSeife fann au<h ber
©ingetne burd) Steinhattung oon Körper unb
©eift, bon SSohnung, Kteibung unb ÜRahrung
feine ©efunbtjeit fid)ern.

53äber, — fühle gtußbäber im Sommer —
tägliche 2öafd)ungen unb Uebergießcn beS gan»
gen Körpers früt) beim Stufftepn mit SSaffer,
hatten bie £>aut un^ Aahttofen ^ßoreit,
burd) roelche Sdiroeiß, fÇettftoffe ic. nach außen
abgefonbert merben, rein unb härten ab. Stber

Maltovi
wM' <9twvt TKüfytuomi.

Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.
«1;

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften"- und11 Drogerien,
wo nicht, beim Fabrikanten J. Släubcr, Auirisivil.

Verlangen Sie Gratismuster! 1126

Zur Behandlung der Brüste im Wochenbett

Brustsalbe «DEBES"991
verhütet, wenn bei Beginn des Stillens angewendet, das Wundwerden
der Brustwarzen und die Brustentzündung, lindert die Schmerzen beim
Stillen und fördert die Stillfäliigkeit, unschädlich für das Kind.

Seit Jahren im Gebrauch in Kliniken und YVochenstuben. Thj,
Topf mit sterilem Salbenstäbchen Fr. 3. 50

(Hebammen und Wochenpflegerinnen Spezialrabatt für Wiederverkauf.)
Erhältlich in allen Apotheken oder beim Fabiikanten

Dr. B. Sfuder, Apotheker, Bern m4

Mitglieder! Inserenten!

Die Wechseljahre
werden leichter ertragen, wenn
der ganze Organismus durch
zielbewusste Kur gestärkt ist.

f.DANZElS

900r;i
noch

OEGE R/H EI M
J-GßAUEß.DR.MED. F.V.5EGES5ER .TOQGENBURö

(J H 8477 St) 1121

Schweizerhans

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1122

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch, Glarus.

Engler s Kinder-Zwiebackmehl
Beste Kindernahrung

1st ein Blut und Knochen bildendes Kindemährmittel allerersten Ranges ;
darf vom zartesten Alter an gereicht werden. Beim Entwöhnen leistet
mein Produkt vorzügliche Dienste. Machen Sie bitte eiuen Versuch

und verlangen Sie franko Gratisprobe-Muster.

H. Engler-Arpagaus' Wwe.
(K 2502 B) st. Gallen Cf Engelgasse

Wo keine Wiederverkäufer, sende von 6 Paketen an franko
durch die ganze Schweiz.
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daß diese körperlichen und geistigen Leistungen
die wohlgeordnete Zusammenarbeit von
ungezählten Milliarden von Hilfsarbeitern, den

Zellen des menschlichen Körpers, erheischen?
Wohl wen'ge wissen, daß sie über Millionen
mal mehr gehorsame Untergebene herrschen
und verfügen, als ein Kaiser mit seinen
Reichsangehörigen. Mancher wird ob diesem unermeßlichen

Zahlenmeer den Kopf schütteln, deshalb
seien einige Zahlen angegeben. Im Blute des
Menschen kreisen rote und weiße Blutkörperchen.

Die ersteren sind so klein und leicht,
daß ein Tropfen Wasser 500 Millionen mal
so schwer ist. In jedem Tropfen Blut sind
250 Millionen dieser kleinen Gebilde enthalten.
Sämtliche rote Blutkörperchen, die in den
Adern eines erwachsenen Menschen kreisen,
würden, flach aneinander gereiht, eine Linie
von 187,000 Kilometern bilden, das heißt,
vier mal um die Erde reichen. Diese Blutkörperchen

leben nur 3 bis 4 Wochen. Im
Verlaufe eines Monats muß der menschliche Körper

500 Mal 50 Milliarden Blutkörperchen
durch die Milz und das Knochenmark neu
erzeugen. Die weißen Blutkörperchen sind an
Zahl geringer. Auf 400 bis 500 rote kommt
nur ein weißes. Immerhin beherbergt der
Mensch deren 50,000 Millionen. Es sind dies
selbständige Lebewesen, welche, neben andern
Aufgaben, die Polizeiaufsicht des Körpers
ausüben. Deu nämlichen Reichtum an Zellgeweben
wie im Blute findet man in sämtlichen
Geweben und Organen des menschlichen Körpers.
Mehr als 800 Millionen Luftbläschen weisen
die beiden Lungen auf. Milliarden von Zellen
find, kleinen chemischen Fabriken vergleichbar,
uuaushörlich, Tag und Nacht, tätig, um den

Kreislauf des Stoffes, der Wärme und der

Kraft zu vollziehen, welche die lebende Natnr
mit der toten in Verbindung setzt. Jede geistige
und körperliche Tätigkeit, jede Bewegung und
Empfindung, das Denken, das Sehen, das
Hören, setzen die gewaltige Heeresmaffe von
Zellen in Bewegung und Tätigkeit.

Der Mensch der mit einer solchen Machtfülle
ausgerüstet ist, hat die Pflicht und Ausgabe,
seinen zahllosen Untertanen ein weiser Herrscher

zu sein, das wunderbare Gebilde, das
ihm vom Schöpfer anvertraut ist, sorgsam vor
Schaden und Störung zu bewahren, um auf
diese Weise die geistige und körperliche Rüstigkeit

und Leistungsfähigkeit, die Hand in Hand
geht, zu erhalten. Wer dieser großen
Verantwortlichkeit gedenk ist, wird sein Leben so

zügeln und gestalten, daß der Organismus nicht
vorzeitig geschwächt und leistungsunfähig wird.
Dann kann er am Ende seiner Tage voll
inneren Friedens auf den Lebensweg
zurückblicken! er hat getan, was er gesollt. Er hielt
sich die Dämonen fern, welche die Gesundheit
und Kraft des Lebens bedrohen: Leidenschaften
und Ausschweifungen, den Alkoholmißbrauch,
den Müßiggang. Auf diese Weise hat er nicht
nur sich selbst rüstig und arbeitsfreudig
erhalten, sondern er hat auch die Grundlagen
zu einer gesunden, tüchtigen Familie gelegt.
Eine solche Familie aber ist die festeste Stütze
des Stacues, des gesellschaftlichen Lebens; er
hat auch seine Pflicht als guter Bürger und
Mensch erfüllt.

Wie kann nun aber dieses schöne Ziel erreicht
werden? Manchem ist schon von Natur aus
eiu kräftiger Körper versagt, als Erbangebinde
bringt er Gebrechen mit auf den Lebensweg,
einen schmächtigen Brustkorb, verkrüppelte Glieder,

schwache Sinnesorgane, Kränklichkeit und

Hinfälligkeit. Durch eine zweckmäßige Lebensweise,

durch ausdauernde Uebung kann zumeist
auch der Schwache seinen Körper kräftigen,
und für die Aufgaben des Lebens befähigen.
Einem harmonischen Ehebunde gesunder Eltern
entsprießen in der Regel kräftige Nachkommen.
Daraus ergibt sich die ernste Mahnung, bei
Gründung der Familie nicht auf „sentiments
métalliques", auf Geld und Gut, nicht auf
leidenschaftliche Verliebtheit, — „der Wahn ist
kurz, die Reu' ist lang" — abzustellen, sondern
auf körperliche uud geistige Gesundheit, auf
Charakter und sittliche Werte. Auf solchem
Wege werden die Bausteine zu einem tüchtigen
Nachwuchs geliefert, der für die Arbeit und
den Kampf des Lebens gut ausgerüstet ist.

Zwei Tugenden dienen vor allem dazu, diese

ererbten Eigenschaften durch das ganze Leben

zu erhalten: Reinlichkeit und Mäßigkeit. Die
medizinische Wissenschaft hat in den letzten
Jahrzehnten geradezu wunderbare Erfolge
erzielt dadurch, daß sie die peinlichste Reinlichkeit

bei der Wundbehandlung, ferner betreffs
Wohnung, Luft, Trinkwasser und Lebensmitteln,
bei den Auswurfsstoffen Kranker in gewissenhafter

Weise durchführte. Diese glückliche Wendung

ist noch nicht zum Abschluß gekommen,
sondern zeitigt stetsfort nene, erfreuliche Ergebnisse.

In der nämlichen Weise kann auch der
Einzelne durch Reinhaltung von Körper und
Geist, von Wohnung, Kleidung und Nahrung
seine Gesundheit sichern.

Bäder, — kühle Flußbäder im Sommer —
tägliche Waschungen uud Uebergießcn des ganzen

Körpers früh beim Aufstehen mit Wasser,
halten die Haut und die zahllosen Poren,
durch welche Schweiß, Fettstoffe :c. nach außen
abgesondert werden, rein und Härten ab. Aber

Wo Nnttermile.il keklt, ist „N^I/KOVI" der beste Klrsaà

Vuek kür grössere Kinder
ist es ein kervorragendes, IZlut und Knoeken

bückendes Kabrungsm ittel.

Ksi Verdauungsstörungen wirkt „ NVKTOVI" wunderbar.

^u belieben in ^potbelisn, bsbsnsmiitelgesebäften. und^ Drogerien,
wo niobt, beim kabrikaubn

Verlangen Sie Dratismustsr! N2K

îur velMâluiig ilei »rüste Im lvoààtt
Srustsslde

»
»
»

»wenn bei liegiun de» Llillens im umwendet, das Wuoàiiisii
à Nrusiwarisn und die krustentàdung, liniiert die Lebmer^eu beim
Lüden und kôirr>s?î die Ltdil'aNigked, unsebädliob kür das Xind.

Seit labren im Debraueb in lOimksn und VVoebenstubsn.
1'opt mit sterilem Laibenstabeben 3. S0

(Hebammen und Wookenptlsgerinnen Lpeàlrabatt für Wiederverkauf.)
krbäitliob in allen rlsmtbeken oder beim kainikantsn

0i>. n. Lîuileir, fVpotkeker, vern lil4

Wglîà! ^5^^° IiiMàn!

/)/e
werden leiebter ertragen, wenn
der gan?:e Organismus dureb
àlbewusste Kur gestärkt ist.

9VOr-
NOcb

(Z n 8477 St) N2I

8àeiMà«8
puile?

ist ein idealer, antîseptiscber Kinderpuder, ein Zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei 8äug-
lingen und Kindern. Lekwàerkaus Kuder wirkt mild und reimlos,
auksaugend und troeknend, Keim Nassieren belebt und erkrisebt
er die Haut und erbält sie weieb und gesebmeidig. 1122

Hebammen erkalten auk Wunsek Oratisproben von der

Kkklimàn kàik 8àeà!iaii8, vr. Kàer-Knoeli, KIsim.

Kitgler 8 liiàr-WààkIiI
veste Xinetsrnskrung

ist ein blut und knocben bildendes kindernäbrmiltel attrreràn Tîang-r,
dark vom Ui/rr an gsreiebt werden, keim àbvìàen leistet
mein Produkt vorâAtic/re Dienste. Uaoken Lis bitte einen Versnob

und verlangen Lie franko Dratisprobs-àiustsr.

II. Knglor-Vrpagaus' Wwe.
<K2S02L> 5t. Lallen L, Kngelgasse

Wo keine Wiederverkäufer, sende von K Paketen an franko
durok die ganie 8eb«eü.

nik
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aucp ba feine llebertreibungen, aïïeê mit SRafj,
foroopt in ber S)auer beg 33abe§, mie mit ber
Temperatur beg SBafferê.

®ag Reinigen ber ßäpne nacp ben §aupt=
mapfjetten nnb bor bem ©cptafengepen ift eine

meitere, gefunbpeitticpe gorberung. Ung SRitteL
europäern finb infolge mangetpafter Reinpattung
ber Rtunbpöple unter ben fcpäbigenben Sim
flüffen ber mobernen Sebengmeife bie ,8äpne
jumeift franf unb fcpabpaft gemorben. 5Ran
fepe fiep bag fräftige, gejunbe ©ebifj beg fun*
gen, itatienifcpen Strbeiterg an, ber aug ein«

fad)en, länblicpen Verpältniffen flammt.
Rur geroiffenhafte Reinlichfeit ficpert unferer

Sunginannfcpaft eingefunbeêgapnraerf. ßtanfe,
fdjabhafte gäpne beeinträcptigen bie Verbanung
unb ihre Organe unb baburtp bie berunreinigte
Sttmunggtuft ber Sungen, fie bilben bie Sin»
ganggpforte für Slnftedunggftoffe unb baburch
für Äranfpeiten, fie finb aud) päfjlicp, herum
flatten bag ülnttip. Vor jeber SDîa^lgeit finb bie

£änbe ju reinigen, bamit feine fcpäbticpen
Stoffe, mie fotcdje ftetg an ben ungereinigten
Strbeitêpânbeu haften, in ben S'örper gelangen,
©aubere, häufig geroechfelte Unterfleiber unb
ein reinlich gepatteneë Vett finb meitere ge=

funbpeitticpe gorberungen. 3m Vette „ben
ßopf fühl, bie güffe roarm", ohne meicpe

Äopffiffen fcpläft man beffer. Rein fei bie Suft
beg @cptafjimmer§, eg ift bieg eineg ber wicp=

tigften ©ebote ber ©efunbpeitêpftege. ®ag
Rtcircpen bon ber ©iftigfeit ber Racpttuft, bag
bor einigen Sechzehnten nod) bie Äöpfe ber»
roirrte, ift nun gtiictticpermeife berfcpolïen. SRan

hatte weiprenb beg ©cplafenê bie genfter offen,
je nach SBitterung unb Temperatur mehr ober
meniger. Sm SSinter genügt, bei bem großen
ffiärmeunterfcpieb groijcpen ber Snnem unb
Sluffentuft, bag Offenhalten eineg gtügelg.
SBer hinter gefeptoffenen ^enftern fdEjIäft, ber
atmet bie auggeatmete, berbrauepte unb baher
unreine unb fcpäbticpe Suft immer roieber ein.
Rieht gu fpät gu S3ette. £)a§ Racptfcpmärmen
ift gefunbpeittiep unb moralifcp bon Sofern.
Ter günftige Sinftufe beg grüpaufftepeng mürbe
fdjon bon atterg per poep gepriefen. „SRorgem
ftunbe hat ©otb im Rcunbe". SBenigfteng aept
©tunben ruhigen ©cptafeê finb in ben Sahren
beg SBacpëtumê erforbertiep. Sttlgutange Racpt»
ruhe bermeieptiept unb erfeptafft, bie öerfct)tafe=
nen ©tunben gäfjten nid)t im Sehen.

Reinti<h, luftig unb troefen fei bie äBopmtng,
bor altem aber fonnig. (Sin fcpattigeê, feuchteg
gimmer ift bie Srutftätte beg förpertiepen
©iecptumë unb bon Sranfpeiten mannigfaeper
Slrt. SOie ©onne ift ber hefte 2lrgt. Sn ihren
hellen, warmen Strahlen lebt unb leuchtet
atleg auf. Ohne ©onne fein gefunbeg, fein
frofjeg Seben. Unbegreiflich unb unoergeit)tid)
ift eg baher, bah nicht überall ber 2Bot)nungg=

frage, roetepe boep bie roieptigfte bon alten tft^
nid)t bie gröjjtmögticpfte 9tufmerffamfeit ge*
fchenft wirb. Ueber Sebengmittet unb ©etrünfe
beftehen feparfe gefepliepe Verorbttungen, teiber
aber nicht über bie menfd)tiche SBopnung.

Vcrmlscfttes.

J>(ts lömtöfeitt ßfeiner iiittber. 2Benn ein
Präparat feit napegu 40 Sapren feine füprenbe
Stellung alg unübertroffene^ SRittet gur Leitung
unb Serpütung beg SBunbfeing fteiner Sinber
behauptet unb ftänbig neue ülnpänger in erften
gaepfreifen, fowie an Verbreitung beim ißublt*
fum geminnt, fo muh etrcag baran fein. T)te
gaptreicpen, freimütigen, mitunter begeifterten
geugniffe bemeifen bieg unb fcpilbern bie 2Bopl»
taten bon „SDialon" in ber SBelt unferer
fleinen Siebtinge. SBem bag Sßoptergepen ber
Steinen am bergen liegt, foöte bafür Jorgen,
bah „3)iaton" in feiner Sinberftube feptt.

„SOiaton" ift in ben Slpotpefen unb Progerien
erhältlich. SRan laffe fiep aber fein fogenaunteg
®rfa|präparat ober einen angeblich befferen
Sßuber aufreben unb beftepe auSbrüdticp auf
„S)iaton". Oer Verfäufer, meteper fotdpe 33er»

fuepe maept, panbett nur in feinem eigenen
Sntereffe.

Oie gabrif pparmageutifeper Rräparate Sari

Empfehlung. 1131

Den Hebammen zur gefl. Kenntnis, dass ich an der Zähringer-
strasse 16 in Bern (Ecke Frohbergweg) ein

JpQT Sanitsifsgescliällt "91
eröffnet habe. Neben Artikeln für Kinder-, Wöchnerinnen-, sowie für
allgemeine Krankenpflege führe ich verschiedene Kindermehle und
Malzpräparate. Ferner führe ich reiche Auswahl in Zahnpflegemitteln,

Toilettenseifen, Hautcrêmen und Haarwasser.
Ich empfehle mich den geehrten Kolleginnen höflich und bitte

um geneigten Zuspruch w we. Nchär, gew.. Hebamme.

Kindermebi

Condensierte Milch

BÉBÉ
1108

Marke

seit Jahren bestbewährte Kindernährmittel

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G. Hochdorf

teortot-
die lösliche

Hafer-Krait- Säuglingsnahrung
nach Vorschrift von

Direktor des Staats-lnstituteS für
Ernährungsforschungen in Kopenhagen

ist das vollwertigste Säuglingsnährprodukt der Gegenwart.

„Berna" enthält nach den Forschungen von Dr. Hindhede

Vitamine und Mineralstoffe,
wie sie kein Konkurrënzprodukt aufzuweisen vermag. Ferner
weist „Berna" eine Löslichkeit und daher eine höchstprozentige
Verdaulichkeit nach, wie solche bisher noch nie erreicht wurde.

Preis per Büchse Fr. 1.80
Fabrikanten: H„ Nobs & Cie., Münchenbuchsee

lire

PulvermUch

wird aus der besten Gruyère-Milch
hergestellt. Sie erhält ihre ursprünglichen
Eigenschaften sehr lange, da ihr das
Wasser entzogen wurde. Ist hauptsächlich

für Säuglinge zu empfehlen.

(Zu verlangen in grösseren Geschäften./

Guigoz A.-G., Vuadens (Greyerz).

grfofgreitÇ inferterf «tan in her „£d)u>cijer ^eßamtne"

Aerzte und Hebammen berichten uns,
dass unser Kräftigungsmittel

DACOMALT
ausserordentlich milchbiidend
sei, wenn es gleichzeitig mit viel
warmer Flüssigkeit genossen wird.

Hebamme D. in B. hat damit bei einer
Wöchnerin eine Erhöhung der
Milchproduktion von 250 gr im Tag erreicht.

Haco-Gesellschaft A.-G., Bern
1115a

8 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

auch da keine Uebertreibungen, alles mit Maß,
sowohl in der Dauer des Bades, wie mit der
Temperatur des Wassers.

Das Reinigen der Zähne nach den
Hauptmahlzeiten und vor dem Schlafengehen ist eine

weitere, gesundheitliche Forderung. Uns
Mitteleuropäern sind infolge mangelhafter Reinhaltung
der Mundhöhle unter den schädigenden
Einflüssen der modernen Lebensweise die Zähne
zumeist krank und schadhaft geworden. Man
sehe sich das kräftige, gesunde Gebiß des jungen,

italienischen Arbeiters an, der aus
einfachen, ländlichen Verhältnissen stammt.

Nur gewissenhafte Reinlichkeit sichert unserer
Jungmannschaft ein gesundes Zahnwerk. Kranke,
schadhafte Zähne beeinträchtigen die Verdauung
und ihre Organe und dadurch die verunreinigte
Atmungsluft der Lungen, sie bilden die
Eingangspforte für Ansteckungsstoffe und dadurch
für Krankheiten, sie sind auch häßlich, verunstalten

das Antlitz. Vor jeder Mahlzeit sind die

Hände zu reinigen, damit keine schädlichen
Stoffe, wie solche stets an den ungereinigten
Arbeitshänden haften, in den Körper gelangen.
Saubere, häufig gewechselte Unterkleider und
ein reinlich gehaltenes Bett sind weitere
gesundheitliche Forderungen. Im Bette „den
Kopf kühl, die Füsse warm", ohne weiche
Kopfkissen schläft man besser. Rein sei die Luft
des Schlafzimmers, es ist dies eines der wich¬

tigsten Gebote der Gesundheitspflege. Das
Märchen von der Giftigkeit der Nachtluft, das
vor einigen Jahrzehnten noch die Köpfe
verwirrte, ist nun glücklicherweise verschollen. Man
halte während des Schlafens die Fenster offen,
je nach Witterung und Temperatur mehr oder
weniger. Im Winter genügt, bei dem großen
Wärmeunterschied zwischen der Innen- und
Aussenluft, das Offenhalten eines Flügels.
Wer hinter geschlossenen Fenstern schläft, der
atmet die ausgeatmete, verbrauchte und daher
unreine und schädliche Luft immer wieder ein.
Nicht zu spät zu Bette. Das Nachtschwärmen
ist gesundheitlich und moralisch von Bösem.
Der günstige Einfluß des Frühaufstehens wurde
schon von altérs her hoch gepriesen. „Morgenstunde

hat Gold im Munde". Wenigstens acht
Stunden ruhigen Schlafes sind in den Jahren
des Wachstums erforderlich. Allzulange Nachtruhe

verweichlicht und erschlafft, die verschlafenen

Stunden zählen nicht im Leben.
Reinlich, luftig und trocken sei die Wohnung,

vor allem aber sonnig. Ein schattiges, feuchtes
Zimmer ist die Brutstätte des körperlichen
Siechtums und von Krankheiten mannigfacher
Art. Die Sonne ist der beste Arzt. In ihren
hellen, warmen Strahlen lebt und leuchtet
alles auf. Ohne Sonne kein gesundes, kein

frohes Leben. Unbegreiflich und unverzeihlich
ist es daher, daß nicht überall der Wohnungs¬

frage, welche doch die wichtigste von allen ist^
nicht die größtmöglichste Aufmerksamkeit
geschenkt wird. Ueber Lebensmittel und Getränke
bestehen scharfe gesetzliche Verordnungen, leider
aber nicht über die menschliche Wohnung.

Vermischtes.

Das Wundfei« kleiner Kinder. Wenn ein
Präparat seit nahezu 40 Jahren seine führende
Stellung als unübertroffenes Mittel zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleiner Kinder
behauptet und ständig neue Anhänger in ersten
Fachkreisen, sowie an Verbreitung beim Publikum

gewinnt, so muß etwas daran sein. Die
zahlreichen, freiwilligen, mitunter begeisterten
Zeugnisse beweisen dies und schildern die Wohltaten

von „Dialon" in der Welt unserer
kleinen Lieblinge. Wem das Wohlergehen der
Kleinen am Herzen liegt, sollte dafür sorgen,
daß „Dialon" in keiner Kinderstube fehlt.

„Dialon" ist in den Apotheken und Drogerien
erhältlich. Man lasse sich aber kein sogenanntes
Ersatzpräparat oder einen angeblich besseren

Puder aufreden und bestehe ausdrücklich auf
„Dialon". Der Verkäufer, welcher solche
Versuche macht, handelt nur in seinem eigenem
Interesse.

Die Fabrik pharmazeutischer Präparate Karl

1131

Den Hebammen ?ur gekl, Xenntnis, dass ieb an der Aäiiringer-
strasse 16 in kern (Xebs Xrobbergivsg) ein

erökknet babe. Xeben Artikeln für Kinder-, Wöcbnerinnen-, sowie kür
allgemeine Krankenpflege kübre ieb versebiedene Kindermeble und
lVlalrpräparale. Xerner kübre ieb reiebe àsivabi in Ziaknpflege-
mittein, loilettenseiken, Hautcrêmen und Haarwasser.

leb empkebie mieb den geebrten Xoileginnsn bökiieb und bitte
um Kennten 2usxrneb SLàài-, gew.. Hebamme.

liiàrinkdj
koààteMcd

«m 1108

starke

8cliwàerZsc!,e Nilcb^esellsckskt A. (î. iiocli6ork

'ât-TTO
âis löslielrs

kà-lirslt-8Si!g!llMllài!i!v
liaek Vorsetirikt von

llirslctor lies 8taà Institutes tiir
rrnâiii-ungsforsoliungen in Kopeiàgen

ist das vollwertigste Läuglingsnäbrprodubt der (Gegenwart.

„Lsrna" entbält naeb den Xorsebungen von Dr. Xindbede

Viîsmïne nd

wie sie kein Xonburrèn?produkt anzuweisen vermag. Xerner
weist „Xerna" sine Xöslicbbeit und daber eine bliebstpro?entige
Verdauliebkeit naeb, wie solebe bisber noeb nie erreiebt wurde.

sursis per öückss H. TV

fàànà bià 6. Lie., Wnàiààkk

pulvennilà

wird aus der besten (lru^àre-Nileb ber-
gestellt, tiie erbält iiire ursprünglieben
Xigensebakten selir lange, à ibr das
Wasser entgegen wurde. Ist bauptsäeb-
lieb kür Säuglinge ?n empkeblen.

/Xu usr/anAsu à Arà'sreu blösc/iä/tsn./

Lui^o? Vusdens (Llre^er?).

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

Xer?te und Hebammen beriebten uns,
dass unser Xräktigungsmittel

sei, wenn es gieicb?sitig mit viel
warmer Xlüssigbeit genossen wird.

Hebamme O. in ö. bat damit bei einer
Wöebnerin eine ^rbökung der IVIilcb-

Produktion von 2bl! gr im lag erreiebt.

Lern



5Rï. 1 S5ie ©diroeijer Ipebamme. 9

©ttgelljarb, granffurt a. SJÎ., fertbet auf S3et=

langen gern fofienloê ein größeres üJiufier bon
,,®iaïon".

„cöafa"
JtwslMuttn für ^rauenarßcit 1928.

— Beitrag ber ©emeinbe Sern an
bie „©affa". ®er Serner ©tabtrat beroiüigte
in feiner ©itjung com 11. Sîooember bie 2iuf»
naïjtne eineâ ißoften§ bon gr- 100,000 für bie

„©affa" in bag ©emeinbebubget für 1928.
(JÇortïetjuitR folgt.)

Bücfcertlscfc.

S«t «Berufst» agi. 8" ber blutigen Seit, rou ba3
©rroerbâlebcrt namfcjafte ©egroierigfeiten Bietet, ift and)
bie richtige Verufäroagl bon befonbercr Veöcutung unb
beröient hoppelte Seadjtung, rocggalb ©cljul» unb

©aifenbegörbeit, Sctjrer unb Stieget geroig ein um fo
gröfjereg VebürfmS empfinùen, ben aug ber ©cgule ing
©rrocrbëlebeit Übertretenben Stnaben unb igrert ©Itern
eine ^Begleitung bieten gu ïbnnen. Sin folegen bictlei-
bigett Vücgern ift freiließ fein SJtangel ; ober nidft jeber»
mann tonn fie befdjaffen, mdjt alle finb empfehlenswert,
©ine glugfcgrift, bie in tnapper fjorm bie roidftigften
Siegeln enthält unb unfere eingetmifegen Vergältniffe
berüdfiegtigt, bürfte bager geroig meiert ©rjiegern unb
gamilienbiitern roiütommen fein.

©iner Slnregung Bort ©rgtegern golge leiftenb, gat
bie Sotnmiffiun für SegrltrrgSroefcn beg ©egroeige»
rifegen ©eroerbeberbanbeg unter SOtitroirtung er»
fagrener gacgleute eine „SBegteitung" für ©Itern, ©djul«
unb SBaifenbepörben gerauggegeben. ®iefe „glugfcgrift",
betitelt „®ie äBagl eineg gèroerbltcgen VerufcS",
bilbet bag 1. ©ett ber bei S3ütf)Ier & ©o. in Vera
crfcgetncnbcn „Sdjroctger ©crocrbebibliotge!". ©ie ift
bon ©cgul» unb äBaifcnbegürben, Segrern unb ©rgtegern
fegr gut aufgenommen unb gaglreicg berbreitet Werben,
fo bag iit tiirgefter grift eine 8. Sluflage unb eine
5. Sluflage ber Stuggabe in frangöfifeger ©praege not»
roenbig rourben. Sjßreig 30 Sip. (ijt ißartien bon 10 ©jem»
plarcn gu 15 Slp.).

®ie ©cgrift fei allen ©Item, ©rgtegern unb ©cgul»
fommiffionen gur Slnfcgaffung unb aüfcitigen Verbreitung
befteng empfoglen.

„Le Traducteur", frangöfifcg»beutfdjeS ©pracglegr-
unb UntergaltungSblatt. Siliert, bie bereitg Vortennt»
niffe in ber frangöfifegen ©praege befigen, igr SBiffen
aber auf untergaltfame unb gugleidg. bilbenbe SBeife
Perboïïfommnen,Woben, roirb bie geitfegrift bon grogem
Siugen fein. — (fßrobenummer foftenlog bureg ben Verlag
beg „Traducteur", La Chaux-de-Fonds (Suisse).

Die gefundemoccaduflende Kaffeefurrogafmifchung

von Hunder (faulendîn täglich genoPen/2 Kg.Pkt.150

^1123

„Ja, wir dürfen Kaffee trinken."

„Mutti hat es erlaubt. Früher habe ich
keinen bekommen, es hat immer geheissen,

er schadet den Kindern. Und er schmeckt
doch so gut Aber jetzt haben wir einen

ganz feinen Kaffee, von dem bekommen

wir auch. Probiere ihn jetzt nur, du wirst
dann sehen, wie gut er ist."

Was die Mutter sagt.
Es ist Kaffee Hag. Sie haben früher

immer nach Kaffee verlangt, wenn wir
tranken und sie keinen bekamen. Darum
haben wir uns entschlossen, alle miteinander
coffeïnfreien Kaffee Hag zu trinken. Nie

ist mir ein Entschluss so nützlich gewesen,
ist Kaffee Hag doch nicht nur reiner,
unverfälschter Kaffee von feinstem Aroma und

Geschmack, sondern auch unschädlich : er

ist eben coffeïnfrei.
Ich selbst habe den Unterschied

alsbald an meinen Nerven gespürt, ich bin
viel frischer bei der Arbeit und schlafe

viel ruhiger.
Die Kinder bekommen selbst abends

ihren Kaffee, wie wir, und sind sehr wohl
dabei. Mit Zugabe von Kaffee Hag trinken
sie sogar mehr Milch als vorher, die ihnen

sonst immer bald verleidet war."

1119

KßüPHSS EMS
Schq^t

AA^_VWK unregelmassiger puls nach coffe

§d)cme 5ftefof;nutt(J
benjenigen, bie unö toerbcitbc SPlütter,
{leine, nueg fränflügc ober gurntf»
gebliebene Sinbcr gut ^Pflege gu=
tueifen. spribatfamilie mit fegönem
©eint b. Sugano. iticbcbollc biöfrete
Slufnagme; erfahrene, getniffengafte
Pflege t>0n gefcgultcn Straften ; be=
fegeibene greife. Anfragen beförbert
unter 3îr. 1130 bie @gpeb. b.

Zu verkaufen
wegen Nichtgebrauch bereits neue
Zürcher flebammentasche
in tadellosem Zustand. Auskunft
bei Fr. Bruppacher, Hebamme,
Uetikon a. See (Kleindorf). U32

Vorhänge jeder Art
Vorhangstoffe

für die iSelbstanfertigung
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauïtûcher
schön, solid, preiswürdig

Muster bereitwillig
Fidel Graf» Rideaux,
Altstätten (St. Gallen) ms

A/WW REGELMASSIGER PULS NACH KAFFEE HAG

Für Matter und Kind
unentbehrlich ist die bei Wnndseiu
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème.

Frl. M. W., irebamme in K., schreibt
darüber:

„Kann liinen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentill-Crème seîtr gut
ist bei wunden Brüsten. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und guten Erlolg
gehabt."

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème,

in Tuben zu Fr. 1.50 zu haben in
Apotheken und Drogerien. 1110 c

Hebammen erhalten Rabatt.

F. Reiliger-Bruder, Basel.

Fieberthermometer
amtlich geprüft

1 Stück Fr. 1. 25

Schwanenapotheke
Baden (Aargau) 1124

äjJflF" NB. Gegen Einsendung dieses
Inserates erhalten die Hebammen eine
Dose Zanders Kinderwundsalbe gratis.

Nr. 1 Die Schweizer Hebamme. 9

Engelhard, Frankfurt a. M., sendet auf
Verlangen gern kostenlos ein größeres Muster von
„Diakon".

..Saffa"
Schweiz. Ausstellung für Irauenarbeit 1928.

— Beitrag der Gemeinde Bern an
die „Saffa". Der Berner Stadtrat bewilligte
in seiner Sitzung vom 11. November die
Aufnahme eines Postens von Fr. 100,000 für die

„Saffa" in das Gemeindebudget für 1928.
(Fortsetzung folgt,?

kücherllsch.
Zur Pcrufswahl. In der heutigen Zeit, wo das

Erwerbsleben namhafte Schwierigkeiten bietet, ist auch
die richtige Berufswahl von besonderer Bedeutung und
verdient doppelte Beachtung, weshalb Schul- und

Waisenbchörden, Lehrer und Erzieher gewiß ein um so

größeres Bedürfnis empfinöen, den aus der Schule ins
Erwerbsleben übertretenden Knaben und ihren Eltern
eine Wegleitung bieten zu können. An solchen dickleibigen

Büchern ist freilich kein Mangel; aber nicht
jedermann kann sie beschaffen, nicht alle sind empfehlenswert.
Eine Flugschrift, die in knapper Form die wichtigsten
Regeln enthält und unsere einheimischen Verhältnisse
berücksichtigt, dürste daher gewiß vielen Erziehern und
Familienvätern willkommen sein.

Einer Anregung von Erziehern Folge leistend, hat
die Kommission für Lehrlingswesen des Schweizerischen

Gcwcrbcverbandes unter Mitwirkung
erfahrener Fachleute eine „Wegleitung" für Eltern, Schwund

Waisenbehörden herausgegeben, Diese „Flugschrist",
betitelt „Die Wahl eines gewerblichen Berufes",
bildet das 1, Heft der bei Büchler à Co. in Bern
erscheinenden „Schweizer Gewcrbebibliothek". Sie ist
von Schul-und Waisenbehürden, Lehrern und Erziehern
sehr gut aufgenommen und zahlreich verbreitet worden,
so daß in kürzester Frist eine 8, Auflage und eine
5 Auflage der Ausgabe in französischer Sprache
notwendig wurden, Preis 3V Rp, sin Partien von 10
Exemplaren zu 15 Rp.).

Die Schrist sei allen Eltern, Erziehern und
Schulkommissionen zur Anschaffung und allseitigen Verbreitung
bestens empfohlen.

„I^e Irackucteur", französisch-deutsches Sprachlehr-
und Unterhaltungsblatt. Allen, die bereits Vorkenntnisse

in der französischen Sprache besitzen, ihr Wissen
aber auf unterhaltsame und zugleich. bildende Weise
vervollkommnen.wollen, wird die Zeitschrift von großem
Nutzen sein. —^Probenummer kostenlos durch den Verlag
des „Irackucteur", Da Lbaux-cke-boncks (Suisse).

pj? geluà,moccastufleà kââkwzàilàng
vonllunsterllaukenclen tàglicll genàn/- l(y, pick, 150
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„lg. M MW liàk Me«.-
,Mutti bat es erlaubt, trüber babe icb

keinen bekommen, es bat immer Zebeissen,

er scbadet cten Kindern, bind er scbmeckt
docb so Aut! ^ber jàt baben wir einen

Tan? keinen Kaktee, von dem bekommen

wir aucb. probiere ibn jet?t nur, du wirst
dann 8eben, wie Zut er i8t."

^38 clie Butter 83Zt.
Ls i8t Kaktee DaZ. 8ie baben trüber

immer nacb Kattee verlangt, wenn wir
tranken und sie keinen bekamen. Darum
baben wir UN8 ent8cblo88en, alle miteinander
eottelntreien Kattee btaZ ?u trinken, blie

i8t mir ein bmtscbluss 80 niàlicb gewesen,
i8t Kattee ldaZ doeb nicbt nur reiner, un-
vertälsebter Kaktee von tein8tem ^roma und

descbmack, 8ondern aucb un3cbädlicb: er

i8t eben cotte'intrei.
Icb 8elb8t babe den Dnterscbied als-

bald an meinen blerven Zespürt, icb bin
viel triscber bei der Arbeit und 8cblate

viel rubiZer.
Die Kinder bekommen 8elb8t abend8

ibren Kattee, wie wir, und sind 8ebr wobl
dabei. lVtit ^uZabe von Kaktee blaZ trinken
8ie so^ar mebr iVtilcb al8 vorber, die ibnen

80N8t immer bald verleidet war."
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couc

Schöne Metohnung
denjenigen, die uns werdende Mütter,
kleine, auch kränkliche oder
zurückgebliebene Kinder zur Pflege
zuweilen. Privatfamilie mit schönem
Heim b. Lugano. Liebevolle diskrete
Aufnahme; erfahrene, gewissenhafte
Pflege von geschulten Kräften;
bescheidene Preise Anfragen befördert
unter Nr. die Cxped. d. Bl.

Xu verlîuâu
ivexen bliebtAebi-anob bereits neue

in ìaàeilosem ^ustanà. ààntt
bei fr. kruppscher, Hebamme,
betikon s. 8ee (Xieinckork). nss

Voi-ksng« zeàer àt
kür àis 8eIbsìankertÌAUnx
von Vorbänden

Klöppel in reieber àszvabi
^Is Specialität kür ciis tit, Hebammen

bestickte lauftücber
sebön, solick, pcsisivürckig

?ïliîe1 Less, Rideaux,
(St. Dàll) ms

»

I
kür Mtter unll limit
unsntbskriiek ist à bei ^Vn»«Is><iu
in ikrsr Wirkung unübsrtrocksns

» rrème.
I'l l. U. W.. ilekamms in b,, sekrsibt

ckarvbsr,'

„lîann limen nur mitteilen, ckass

Ikrs lormentill-Drèms xut
ist bei Uriist«!,». üabs
ckisselks bei einer Datisntm ange-
ivenckst unck Kilt«« llZrk«»!?
babtZ'

0I«i« Vkäriskakener
» Lràrrie,

in luden cu Dr. 1,50 cu baben in cV po-
tkàsn unck Drogerien. 1110 c

llebammsn erkalten llabatt.

W'. lk«îiixvr-lîrr»Âvr, Iî»8vì.

kiedertlivrmomkter
amtliek geprüft

1 Stckà 1'r. 1. 25

î-f<z1i -mr, ti«1^«-
ziel«zu (ilai-Aau) 1121

>10. Degen Dinsenckung ckiesss
Inserates erkalten ckis Hebammen eins
Dose Janckers Xinckervuncksalbe gratis.
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sefyt die Mütter instand, ihre '-Kinder selbst §u stillen.

Muster und Literatur stehen Ihnen
auf Wunsch gerne zur Verfügung.

Dr. A. WANDER A.G., BERN

Gesunde Kinder — glückliche Mütter. Die Muttermilch

ist keimfrei. Kein künstliches Mitte! kann sie

ganz ersetzen. Die Muttermilch bildet die Grundlage

für die Gesundheit und der zarte Körper des Säuglings

wird durch sie gegen Nährschäden wie Rachitis etc.

geschützt.

Einige Wochen vor der Geburt sollte jede Mutter

täglich ein bis zwei Tassen Ovomaltine trinken, um

nach der Geburt einen reichlichen Vorrat an Muttermilch

bereit zu haben.

Freundinnen, die es gut meinen, geben oft die

verschiedensten Ratschläge, aber es ist unverantwortlich,

mit unbekannten Präparaten zur Erzeugung der

Stillfähigkeit zu experimentieren. Die Hebamme weiss

es und der Arzt wird es bestätigen, dass die besonderen

Eigenschaften der Ovomaltine der erwartenden

wie der stillenden Mutter von grösstem Nutzen sind.

Ovomaltine fördert nicht nur die Milchbildung, sondern

sie hebt auch den Gesundheitszustand der Mutter und

sichert nach der Geburt eine möglichst rasche Erholung.

Ovomaltine enthält sämtliche wertvolien Nährstoffe

von Malz, Milch, Eiern und Kakao — und nur

diese — im Verhältnis wie der menschliche Körper

ihrer bedarf und in der Form, wie sie ihm am

zuträglichsten sind. Ovomaltine ist leicht verdaulich und

angenehm von Geschmack.

3 Hauptvorteile
der

Salus-Leibbinden

1105

1. Die Binden werden nach Mass und für jeden
Zweck speziell nach den uns gemachten
Angaben angefertigt.

2. Das Gummi-Mittelstück ist keine maschinell ge¬
wobene resp. geformte Ware — Façon Konfektionsartikel

— sondern wir geben jeder Binde den für
den bestimmten Zweck einzig richtigen Schnitt.

3. Der Bücken ist derart geformt, dass dem Kreuz
die grösstmöglichste Stütze verleiht wird, was eine
sofortige Behebung aller Rückenschmerzen
zur Folge hat.

Anfertigung für Hängeleib, Wanderniere,
Magensenkung, Bauch-, Nabel- oder Leistenbruch und

nach Operationen

Specialmodel le für Schwangerschaft

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte oder direkt
von der

Salas-LeibMnden-Fabrik M. & C. Wobler,
Lausanne

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den
Hebammen jederzeit zur Verfügung.

r Sterilisierte *\
Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

V.

„Bärenmarke". 1104

Bewährteste und kräftigste Sänglings-Nahrang,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität
Schutz gegen Kinderdiarrhöe

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

grforgretcfl infmert man in 6er .,£<fimei}er <£et>amme6t
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àstsr anet /./tsratar ste/ma /baea
au/ IVllll«/, Aeras ^ar Ve^/llAllllA.

l)r. VV^I^V^K Q..

Oesuncle Kincler — giücklicbe Mütter, vie bdutter-

milck ist keimfrei. Kein Kunstliedes blàl kann sie

gsnx ersehen. Die bluttermilcb bildet die Qrundlage

für cüe Oesundbelt und der xarte Körper des Zsuglings

wird durcb sie gegen blsbrscbäclen wie lZscbitis etc.

gescbütxt.

Einige Wocben vor der Oeburt sollte jede blutter

tsglicb ein dis xwei 'fassen Ovomaltine trinken, um

nacb der Oeburt einen reicblicben Vorrat an Butter-

mücb bereit xu baden.

Freundinnen, öle es gut meinen, geben oft die

verscbieciensten pstscbläge, aber es ist unverantwort-

lieb, mit unbekannten Präparaten xur ^rxeugung der

Stillkäbigkeit xu experimentieren. Die blebsmme weiss

es und cler /^rxt wird es bestätigen, class clie beson-

cleren Ligenscbakten cler Ovomaltine cler erwartenclen

wie cler stillenclen Butter von grösstem biutxen sincl,

Ovomaltine förclert nicbt nur clie .^lilcbdilclung, sonclern

sie bebt aucb clen (Zesuncibeitsxustsncl cler blutter uncl

sickert nacb cler Oeburt eine möglicbst rascbe Lrbolung.

Ovomaltine entbält sämtlicbe wertvollen bläbr-

Stoffe von blslx, blücli, Liern uncl Kakao — uncl nur

cliese — im Verbsltnis wie cler menscblicbe Körper

ikrer beclarf uncl in cler fform, wie sie ibm am xu-

trsglicbsten sincl. Ovomaltine ist leicbt verclaulicb uncl

angenebm von Oescbrnack.

3 l-iauptvOrtsils
der

LsIusI-eMdäniIen

ovs

1. Die Linden werden nacb àss und kür zeden
Zweck spsxiell nacb den uns gemacbten ^n-
gaben angekertigt.

2. Das (Znmmi-Uittelstück ist keine mascbineii gs-
wobene resp, geformte ^Vare — Ka^on Xonkektions-
artikel — sondern wir geben jeder Linde den kür
den bestimmten Zweck einxig richtigen Sclbrcitt.

3. Der Kücken ist derart geformt, dass dem Kreux
die grösstmöglicbste Ltütxe verleibt wird, was eine
sukortigs Letieburig aller lkückensclirnerxei»
xur Kolge bat.

âàtigililg Kr llângklklb, Millieriliere, Mgeii-
8kiillllllg. kMktl-, Ksdkl- oller l.eiàìii'ìicti uni!

iiseii voerstioneu

Spe-islrnorlvlle ?i»r Sel»«,si,ge?scl,s?t

Zu bsxieksn durcb die Lanitätsgescbäkte oder direkt
von der

8à-I,e!IiMà-kàlIl II. S v. Mdler.
l.ÄUSÄNNS

/kcàioAS sisbsri dsir

8terili8iortv

kerner-^lpen-WIck
der Kvrnoralpvn-Iâilebgessllsebafì, 8talcivn i. c.

.liànenmài-Ii«". 1104

Kembtt^tk M KMjMe LânêlinK-Nàmiz,
wo lüutternülek tsklt.

Absoluts Sivlisrksit. kleivkmssslgs Üualitäi
8c>iià gegen Xinileriüsrrkös

à I^ràtìixss ^Ipenproduln leistet ciio bsrnsr-^Ipsn-Nilek aucd
stillenden ^lottern vortrsMiede Dienste.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kebamme
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